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Vorerinnerung. 

U nter allen Beförderern wiflenfchaftlicher 
Kenntnifse hat vielleicht keiner mit fo gro- 
fser Aufopferung Druckdenkmale zu famm- 
len gesucht und wirklich zusammen ge- 
bracht, als der berühmte Lord Spencer 
in London. Vor dem Kriege reiste Herr 
Payne auf seine Kosten, um für seine 
schöne Bibliothek die Reihe der Druck- 
denkmale des fünfzehnten Iahrhunderts zu 
vervollständigen. In einer ununterbroche- 
nen Folge findet der Beobachter in dieser 
Bibliothek, die 42 zeilige Bibel Iohann 
Gutenberg* s, die Bulle von 1454 mit 
den Typen der neuön Vereinigung Gu- 
tenberg's, Schöffer's und Fust's ge- 
druckt, beide Ausgaben des Psalters von 
1457 und 1459; Durandi rationale 
von 1459, das Catholicon von 1460. 
u. s. f. Ich darf mit Recht das Publicum 

A3 auf 
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auf die Erscheinung des Catalogs dieser 
Bibliothek vorbereiten und aufmerksam ma- 
chen, an welchem sein Bibliothecar, der 
gelehrte O c h ed a, welcher sonst C r e v e n- 
na's berühmter Büchersammlung vorstand, 
seit mehrern Iahren arbeitet 

- Was diese kleinen Beiträge zur Typo* 
graphie betrift, — eine Arbeit! welche ^ei- 
ne Freunde nicht mifsdeuten, sondern als 
einen schuldigen Tribut, den mir mein? 
Stelle" auflegt, betrachten wenden, — so 
habe ich blos auf eine Anfrage zu antwor- 
ten, die mir von mehrern Seiten her ge- 
macht wurde, dafs man nämlich drei Lie- 
ferungen in einem Bande vereinigen kön- 
ne; in der Hinsicht werden auch die fol- 
genden eine ähnliche Eintheilung haben, 
und erst die sechste wird ein vollständiges 
Register der mif getheilten Thatsachen und 
Beobachtungen erhalten. 

Mainz, im Vendemiaire XL 

«! 

■ 

V 

G. Fischer. 
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Uiber zwei neu aufgefundene Druckdenk- 
inale Iohann Qutenberg's des wah- 
ren Erfinders, der Kunst mit beweg- 
: liehen Typen -zu drucken. 

i , \. f t * ■ • • 

I mm , , « . 

ur indem wir ansprucKlos und mit ruhi- 

* . . . . ■ . {» 

ger Entartung der Dinge, die da kommen 
werden, den Weg der Untersuchung wan- 
deln* dürfen wir den Anbruch des schim- 
mernden Lichtes erwarten, welches die Wahr- 
heit immer begleitet. Niemand konnte viel- 
leicht unbefangener an seine typographischen 

« » „ # » • 

Untersuchungen gehen, als ich, der vorher 
an Vergleichungen lebender Geschöpfe ge- 
wohnt, nun in den Verschiedenheiten der 
kalten Typen des fünfzehnten Iahrhunderts, 

r — — 

die ich noch dazu, verziehen sei es meinen 

■ 

würdigen Vorgängern, mit so vieler Ueber- 
winduijg und Selbstverleugnung aus hohem 

A j ^ Staube 



■ i 



Digitized b 



Staubt hervorzuziehen hatte, Befriedigung 
finden mußte. Nicht Vaterlandsliebe lenkte 
mein Intereßfe, und knüpfte es an den gro- 
ßen Mann, defsen hoher Geist nur dann erst 
geweckt wurde, wie er bei dem grofsen 
Aufrühre des Volks gegen die Patricier ift 
Mainz (r4ao,) Freunde, Güter und Vater- 
land verfehl* Hätte sich mir ein- Iofr4nn 
Mentef, oder ein Lorenz Koster, ein 
Albert Pfister, oder ein Ludwig von 
Valbeck,auf diesem unebenen Pfade 
Wahrer Urheber dieser Kunst gezeigt, wel- 
cher der Erdball Licht und Wärme der Auf* 
klärung und Wahrheit, und jede Nation die 
Kenntnifs ihrer großen Geister verdankt, so 
würdeich mit eben dem Muthe, jedoch durch 
liebende Hingebung, die die Nähe großer 
Seelen abnöthiget, und der schüchternen Be- 
scheidenheit, mit welcher mich meine kleinen 
Talente immer beschränkten, von Kühnheit 
und aufbrausender Kraft gleich entfernt, ihre 
Pfade verfolgt haben, der mich jetzt mit un- 
widerstehlichem Intereße, welches uns an al- 
le große 'Menschen feßelt, Gutenberg' s 

Spuren 
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Spuren, welche seine .große Bescheidenheit 
so sehr verschleierte, aufsuchen Jäftt Ich 
verzeihe sehr gern denjenigen, welche Vor- 
liebe, aus vaterländischem Triebe, in die Un- 
tersuchung tlber die Verdienste ihrer Helden 
um die Buchdruckerkunst, brachten, wenn ih- 
re Pinsel anfangs feurig und kühn, die Far- 
ben >in das Gemähide brachten, wie der Grund 
noch nicht richtig angelegt war* Wäre Gu- 
tenberg da gebohren, wo die oft anschwel- 
lende Tzschopau sich durch die Gebirge 
drängt, deren Namen nur an Ehre und Ge. 
nuß erinnern, und hätten von daher Leip- 
zig seine erste Bibel, und Dresden seinen 
ersten Psalter gezogen, dann wurde ich mit 
noch kühnerer Hand und schwärmerischerm 
Geiste die Siegesfahne über Gutenberg's 
Haupte schwingen. Wenn sie aber mit her- 
culischer Kühnheit und Ikarischer Ünbcsoru 

' ncri- 



*) Ehrenberg, Bornberg,Eichbcrg. Eine alte 
liegende sagt: dafs der mit Nadelholz bewachsene 
Bornberg, welcher sich südöstlich über Wal ri- 
ll ei m's Thurmspitzen erhebt, von dem sogenann- 
ten heiligen, nie versiegenden Borne oder Brun- 
nen den Namen habe. 
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nenheit ihr Gebäude, auf schwankendem Grün- 
de gebaut, bis in die Wolken erheben* und, wia 
in einem Romane, ein Luftschloß daraus bil* 
den, dann muß man ihren Verstand bedäu* 
ern, welcher alte Fefseln aus Schwachheit o* 
der Eitelkeit nicht abzuwerfen vermochte} 
ihren gefährlichen Wohnart verlassen, dem 
jede neue Thatsache einen Stoß giebt, odetf 
fürchten, mit ihm zusammenzufallen, oder in 
Funken verweht zu werden, wenn die Fackel 
der Wahrheit, welche leuchtet, ohne sich 

schwärmerisch zu erheben, erwärmet, ohne 

» ♦ . » 

zu sengen, und nur verbrennt und vernich- 
tet, was aus leonischem 'Golde bereitet, ihren 
Stempel nicht träge, mit sicherer und ruhiger 
Flamme seine Eckpfeiler ergreift. 

Nur zufällige Winke führen uns Guten- 
bergs Geschichte immer näher, bald wer- 
den wir im Stande seyn, seine Unternehmun- 
gen auf dieser, gegen Verdienste oft so un- 
dankbaren, Erde ganz außer Zweifel zu se- 
tzen. Ich habe mich der Wahrheit, in mei- 
rem Versuche über Gutenberg's 
Druckdeukmale, welcher im Grunde auch 

eine 
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eine kurze aber vollständige Uebersicht der 

* 

Geschichte der Buchdruckerkunst enthält, so 
viel, als die vor uns liegenden Thatsachen es 
erlaubten, zu nähern gesucht. In wie weit 
xnein Bestreben gelungen iff, mögen meine 

Leser entscheiden. 

»««.'• • * . • , 

Auch in diesem Versuche sind die bei- 
den Druckdenkraale schon entwickelt und 
durch Schriftproben erläutert, welche ich hier 
meinen Lesern in wenigen Worten schildern 
werde, überzeugt, dafs sie schon an sich ih- 
re Aufmerksamkeit zu fefseln im Stande sind» 

Das erste Druckdenkmal, welches ich 
hier schildere, läfst sich mit folgenden 'Wor- 
ten bezeichnen: 

* 

-•• 51. 

Herrmanni de Saldis Speculum sacerdotum 
16 Blätter in 4*. min. 

Es fängt mit folgenden Worten an ; 

Incipit speculum darum nobile pciosuj 

iporum sacerdotum in quo refulget et 

repsentatur aliqua vtilia speculäda circa 
i . tria 



tria. baptismi, scz eucaristie. et peni- 
tentie sacramenta, - 4 ' - 

Am Ende liest man: l • 

Speculum pclarum iporum sacerdotu a 
patre Hermanno de Saldis sacre theo- 
logie pfessore: ordinis heremitaruj san- 
fti Aug 5 , editum maguntieqj im* 
p s s u m feliciter finit 

Da ich jmmei* erst mich selbst fragö, 
wenn ich äin Druckdenkmal aufschlage, wer 
der Drucker desselben war, ehe ich die Un« 
terschrifc lese, so war ich mit diesem in ei- 

■ 

nemsehr merkwürdigen Streite mit mir, ehe 
ich die Unterschrift gelesen hatte. Es schien 
mir ein Mainzer Druck, doch konnte er nach 

der Form mehrerer Buchstaben nicht von 

» 

» 

Fust und Schöffer verfertigt seyn. Ich 
wanke in meiner Entscheidung, und lese dann 
maguntieque impressum, was ich kaum 
erwartete. Die Type ist so nett, hat so 
viel Schwung in ihren Rundungen, und ist 
offenbar nachder Paulus -type von Pe- 

ter 
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Mr Schöffer gebildet, mit welcher die* 
selbe große Aehnlichkeit hall 



Ich wünschte sehr zu wissen, in wel- 
che Bibliothek dieser seltene Druck aus 
Herrn Payne's Händen gekommen sey ? 



folgt eine genaue Beschreibung 
desselben. 

Das ganze besteht aus 1 6 Blättern, des- 
sen Form mehr grofsOctav, als klein Quart 
ist Es hat weder Blattzeichen, Seitenzah- 
len, noch Custoden. Das Papier hat eine 
schöne Weiße, ist weniger stark, wie das Pa- 
pier, welches in der Bibel von 146a und 
in dem Catholicon von 1460 gedient hat, 
aber weit gleicher und glätter. Sein Zeichen 
ist ein d mit verlängertem Hauptstriche # 



Druckerschwärze ist rein, etwas 
stark aufgetragen, und glänzend. 

♦ « 

Der Karakter ist, wie ich schon be- 
merkt habe, dem ähnlich, welcher in Pauli 
scrutinium scripturarura gedient hat, 

bietet 
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bietet aber in einzelnen Buchstaben auffal- 
lende- Verschiedenheiten dar. ' .' . \: , 

Das A hat eine, doppelte Gestalt* wcm 
von die. -eine mit dein Schöffer sehen A 
in der Paulus - Type übereinstimmt, die 
andere aber eine diesem Drucker eigene 
Form hat. Der Hauptstrich nämlich ist nach 
oben, beinahe wie im deutschen geschrie- 
benen Current- Alphabete, in eine krumme 
Linie, verlängert, . 

Auch das D hat eine verschiedene Form; 
Einmal ward die Matrize mit einem ähnlichen 
Stempel geschlagen, welcher zum ^ S chö f- 
ferschen D diente, ein andermal scheint 
er Copie von dem D zu seyn, welches wir 
aus Gutenberg's Donaten kennen. 

Auch zum Ausgufs des 5 haben meh- 
rere Matrizen gedient, die eine Form ist 
besonders merkwürdig und gleicht mehr eu 
nem Paragraphzeichen (J) als einem S. Sie 
ist mir in keinem einzigen Drucke* wieder 
vorgekommen, selbst in denen nicht, welche 
mit diesem Karakter überhaupt eine aufser-. 

ordent* 
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ordentliche Aehnlichkeit haben. Nur in dem 
noch zu beschreibenden Drucke finden wir 
es wieder, und Identität der Typen über* 
haupt in dem vollkommensten Grade. 

Die Buchstaben E T H I bieten eini- 
ge sehr feine Abänderungen dar, die dem 
geübten Auge nicht entgehen können, aber 
sich nur schwer mit Worten angeben las- 
sen. Ich verweise deshalb auf die Schrift- 
probe, welche ich in meinem Essai sur- 
les roonumens typograph iques de 
Iean Guten berg davon gegeben habe. 

Zu den Formen von Buchstaben, wel. 
che in diesem Drucke doppelt vorkommen, 
gehört noch das P. Die eine gleicht der in 
Schöffer' s Paulus - Type, die andere 
der im Catholicon von 1460* 

Dieser Druck würde zu mancherlei 

« 

Vermuthungen über seinen Urheber Veran- 
lassungen gegeben haben, hätte mir nicht 
der Zufall mitten in einem alten Manuscrip- 
te einen Druck in die Hände geführt, weU 
eher mit diesem vollkommen gleiche Typen 

B und 
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ynd eine sehr interefsante Unterschrift hat, 
welche den Drucker beider Schriften nicht 
sehr in Zweifel läfsc # 

Es ist folgende kleine Schrift: 

• ,» * 

Tractatus de celebratione missarum in dioe- 

4 I 

cesi moguntinaT 30 Blätter in 4-. 

Dieser Tractat fängt mit folgenden 
Worten an: 

in presenti libello Dtinentur aliquapm 
cebracone missarü scd'm freqfitiore cursü 
diocesis maguntifu direftoria p pte ex 
registro ordinario et p pte ex quibus^ 
, da exptis psbiteris eiusde diocesis col- 
lefta et p nouellis et rurali bo clericis 
etf pientiam plenam eorüdej non haben- 
. tibus hic breviter annotata. Salvis ta- 
rnen cuius cüqj eccTe consuetudinibus» 

> 

Ohne alle Unterschrift. 

Dieser Druck hat dieselben Karaktere 
wie der vorige, und wie ebenderselbe, we- 
der Blattzeichen, noch Seitenzahlen, noch 

Ku- 



1 



Digitized 6y Google 




19 



Kustoden. Er besteht in 30 Blättern in 
klein Quart; die vollständige Seite enthält 
. q8 Linien. Die Überschriften der ver- 
schiedenen Kapitel sind mit ziemlich grofsen 
aber netten Missaltypen mit sehr scharfen E- 
cken. Das Papier ist stark und weifs und 

trägt das Zeichen drei in einer Krone einge« 

■ 

' schlossener Lilien. 

Dieses Buch, in welchem ich den Druck 
fand, und welches aus einer Menge von al- 
ten, ungleich gebundenen und beschnittenen 
Handschriften besteht, gehörte vorher in 
die Bibliothek der Karthäuser bei Mainz; 
und gelangte nachher d. h. nach Vereinigung 
der verschiedenen 1781. unterdrückten Klo« 
ster - Bibliotheken in die Universitäts - Bib- 
liothek. Man findet auf dem in der Mitte 
befindlichen Drucke folgende Innschrift, von 
eben der Hand, welche das T3uch roth illu- 
minirt hat. 

p 

» 

Carthusia prope Maguntfii possidet ex 
Iber donacöne Ioanis didli abonomon- 
te opuscu ipira sua arte sc S Iohannis 

B % Num- 

* 
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Nummeister cleric confe&ü Anno dni 
M° cccc° LX iij xiij kal Iul 

Daß die verschiedenen Stücke später 
eingebünden wurden, sieht man aus dem un- 
gleichen Beschneiden der einzelnen, und aus 
dem Schmutze, mit welchem jedes einzelne 
Stück zu.Anfange und zu Ende bedeckt ist. 
Bei dem Drucke sind gerade die letzten 
Sylben der Unterschrift weggeschnitten. Ich 
habe diese merkwürdige Inschrift nachste- 
chen lassen, sie Wird zur Vervollkommnung 
einer zweiten Ausgabe meines Essai, wie 
ich mir schmeichle, gewifs nicht wenig bei- 
tragen. * 

Es war die Art der Karthäuser, wie bei 
den mehresten Klosterbibliotheken, auf das er- 
ste und das letzte Blatt, oder auf eines von bei- 
den zu schreiben, dafs es ihnen gehöre, oder 
selbst mit Dankbarkeit an den Geber zu 
erinnern. "Schwarz sah noch ein wichti- 
geres Geschenk in der Karthaus bei Mainz, 
nämlich Gutenberg's erste Bibel, in wel- 
cher ebenfalls bemerkt war, dafs man sie 

durch. 

• ! 
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besäße, 

. Hier finden wir noch eines N um mei- 
stens gedacht, mit welchem ijph meine Le- 
ser näher bekannt mächen muß. 

4 f » . ' 

* Nutnme ister schreibt sich immer 
clericus moguntinus und war, wie 
wir aus der Unterschrift .sehen, ein Ge- 
hülfe in G Iii e n b er g' s Preße, ein Umstand, 
welcher dadurch nüch mehr bestetigt wird, 
daß er in seiner Ausgabe von denMedi ta* 
tiones de Turrecremata von 1479* 
ähnliche Missalbuchstaben anwandte, wie 
wir sie in diesem Buche de celebratione 
m i s s a r u m in den Uiberschriften ange- 
wandt finden. Es ist ebeti der Nuramei- 
ster, welcher mit Aemili an de Orfi- 
ni s die erste Druckerei zu Foligni in U 
talien anlegte. Das erste Buch, welches 
aus dieser Presse hervorkam, war Leonard 
di Aretini de bello itaUco adver- 
sus Gothos libri quatuor von 147°. 
Er war, es, welcher die erste Ausgabe von 

B 3 Dan- 
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Dante's Werken im Iahre 147z veran- 
staltete, ' ' . \ , 

« < 

So werden Gutenberg' s Spuren im- 
mer heller aufgedeckt. Indem die Harlemer 

. 1 * V 

Koster's Andenken durch eine Ehrensäu* 
le, mitten auf den Markt gestellt, zu erhal- 
ten suchen, begründen wir Gutenberg's 
Ruhm durch seine eigenen Werke. Seine 
Bibel ist keinem Zweifel mehr unterworfen, 
das Catholicon von 1460 wird laut sein 
Andenken erhalten, und dieser neue, schö- 
ne Karakter, welcher durch die zwei be- 
schriebenen Druckdenkmale, Gutenberg's 
fortgesetztes Bemühen, diese Kunst immer 
mehr zu vervollkommnen, auf das deutlich- 
ste an den Tag legt, wird sein Andenken 
auch ohne irgend eine Denkschrift des kal- 
ten Marmors auf die späte Nachwelt fort- 
pflanzen. , - 

'/ Doppelt überraschend war es mir, in 

m 

meinem V ersuche über G u t e n b e r g' s Druck- 
denkmale die Veranlassung zu sehen, dals 
mein Freund und College, Herr L e h n e, Pro- 
fessor der schönen Wissenschaften in Mainz, 

dem 

■ 



■ 
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dem Andenken Johann Gutenberg' s, 
Erfinder s d er Buchdruckerkunst*) 
folgende schöne Gjßdanken widmete: 

Fremdling! weile gedankenvoll an der rühmlichen 

Stätte, 

Wo der denkende Fleifs künstliche Wunder ersann, 
- Welche dem griechischen Geiste Pallas Athene verhüllte, 
Dem sie des Guten so viel, mehr noch des Schö- 

nen gelehrt. 

Holder war uns die Gottheit, da sie den Funken enN 

zündet, 

Der aus barbarischer Nacht rettend die Mensch- 

# 

heit geführt. 

Völker sprechen zu Völkern, tauschen die Schätze der 

Weisheit, 

Mütterlich — sorgsam verwahrt, mehrt sie die 
■r >ru göttliche Kunst; 
Sterblich war einst der Ruhm, sie gab ihm unendli- 

>' che Dauer, 

Ihre Stimme gebeut Kronos gcfefselter Macht; 
Nimmer verdunkelt der Trug die freundliche Sonne 

der Wahrheit, 

• • ... » . «■ 

Schirmend schiebt ihr die Kunst wolkenversclieu- 

,u chend voran. 

Wandrer! neige dein Haupt, und segne den heiligen Boden 
Den sie mit wankendem Füfs schüchterner Kind- 

heit betrat. 

*) In der Mainzer Zeitung. 
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Das Catholicon Ioannis de Balbis 1460. 
in Mainz gedruckt, bleibt, auch wenn man 
mit Zapf seine Typen mit denen in Au- 
gustinus de vita christiana vergleicht, ein 
Druckdenkmal des Erfinders der 
Buchdruckerkunst. ") 

Wenn es darauf ankömmt, das Schein- 
bare mit dem' Wahren, Irrthümer mit Ui- 
berzeugungen zu vertauschen, so ergreife 
ich gewifs mit willigein Herzen die Hand 

desje- 

*) Dieser Aufsatz wurde durch des Herrn Gehei- 
men Rath ZapPs Beschreibung seiner Rei- 
se von Augsburg nach dem Kloster Für- 
stcnfeld, welche er in den allgem ein en lit- 
terarischen Anzeiger einrücken liefs, ver- 
anlafst, und vor mehr als einem Iahre in eben das 
Bbtt eingeschickt. Alleine der unglückliche Zu- 
fall meines Freundes Roch's, mit dessen Tode 
dieses litterarische nützliche Blatt aufhörte, machte, 

daß 
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desjenigen^ der mich auf besserem Wege 
das Wahre finden lassen will, ja ich helfe 
dann> selbst, Andern zuvorkommend, die 
Gründe fürs Bessere aufsuchen, wenn nur 
der schnell wirkende, und befriedigende 
Lichtstrahl der Uiberzeugung mir vorleuch- 
tet, schweige aber gern duldend so lange, 
bis an die Stelle des Schwankenden, dieje- 
nige Beruhigung getreten ist, welche einzig 
das Licht Vder .Wahrheit begleitet. : - 

Der Herr Geheime Rath Zapf, in 
Augsburg, macht uns in seiner Reise 
von Augsburg in das Kloster Für- 
stenfeld, an Herrn Hofrath und 

• . u . -\a .• B i b- 

dafs auch diese raekie Antwort unabgedruckt lie- 
gen . blieb.* Da ich dieselbe so eben erst wieder 
zurück erhalte, so wird sie hier ganz unverän- 

• v dert abgedruckt; : ob ich gleich vom Verfasser der 
„ ( interessanten Bujchdruckergeschichte von Mainz 

. überzeugt bin, dafs ein einziger Blick, welchen 
er auf die Typen des Catholicon's neben 
denen, welche wir; in August in i Tractat de 
vita' christianaj^antreffen, werfen könnte, ihnr 
sogleich überzeugen, und diesen Aufsatz ganz un- 
nütz machen vvünfe. 



Bibliothecar Langer in Wolfen« 
bütteJ, im All g # Litt. Anz # Nr, 118. 
S. 1217 bis 1223 und Nr. 129, S* 1225 
bis 1231, mit einer in der That grossen 
Seltenheit der Mainzer Presse bekannt, näm- 
lich mit einem Indulgenz Briefe vom 
Papste Pius IL von 1461. Der Dechant 
Therer in Mammendorf fand denselben 
unter alten Papieren, und machte ihn sei- 
nem Freunde dem Prälaten Ger hard zum 
Geschenke. Zapf vergleicht mit diesem 
die Typen der eben so seltenen Mainzer 
Ausgabe, Augustini de vita Christia- 
na^ und findet Identität der [Typen, seinem 
scharfsichtigen Blicke angemessen. Er fährt 
fort S. 1230 — 12,31:,, Wenn ich also 
annehme, und annehmen muß, daß die Let- 
tern des Indulgenz -Briefes mit den Lettern 
von Augustins Traktat gänzlich übereinstim- 
men, mithin Beide aus Faust und Schöf- 
fer's Presse erschienen sind: so muß ich 
auch annehmen, daß das — Cath olle 011 
Ioanriis de Ianua, ebenfalls aus der näm- 
liehen Presse zum Vorscheine -gekommen. 

Dies 



I 
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Dies beweisen die Schrift • Proben, welche 
Gottthelf Fischer in seiner Besch r ei«, 
bung einijger typographischen Sel- 
tenheiten I. Lieferung vondem Catho- 
licon gegeben hat, welche die nämlichen 
sind, womit obige Schriften gedruckt wur- 
den. Die Gründe, welche Fischer, S. 
6jo und 61 angiebt, um Guttenberg's 
Presse dieses Werk zuzueignen, sind nicht 
von dem Gewichte, daß man sogleich sei- 
ner Meinung beitreten möchte, sie sind such 
nicht unwiderlegbar, besonders aber wider- 
legt sich der vierte Grund, dafs die Presse 
des Faust und Schöffer, diese Typen 
gar nicht anderswo gebraucht habe, durch 
den Indulgenz Brief, und Augustin's 
Traktat. Ich bleibe also meiner Meinung 

r _ f 

getreu, welche ich in meiner ältesten 
B uchdruckergeschich.te von Mainz 
S. 19 und qo geäussert, und dieses Werk 
Faust und Scrhöffern als Druckern zu- 
geschrieben habe. Die Gründe, warum? 
sind eben daselbst S, 20. angeführt, Und 

* . * * 

ist denn dem rechtschaffenen Guttenberg 
t ' * des- 
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deswegen die Ehre der Erfindung genom- 
men? Er bleibt immer der Erfinder, und 
Faust' s Handlung gegen ihn bleibt immer 
Schlecht,,, — Mir war ZapPs Meinung 
schon aus Ier. Iacques Oberlin Essai 
d'Annales de la vie de Iean Guten- 
berg, (ä Strasbourg. An IX, gr. 8# P-380 
bekannt, und diesem geschätzten Freunde 
der Litteratur, hatte ich schon meine Mei- 
nung über diese Beobachtung geschrieben. 
Daß ich öffentlich noch nicht sagte, was 
sich im Grunde in zwei Worten thun läßt, 
lag darinn, daß ich in meiner vierten Lie- 
ferung darauf antworten wollte, weil mich 
meine Beschreibung des Pariser 
Museums der Naturgeschichte, wel- 
che zu Ostern in zwei Bänden erscheint, *)' 
zu sehr beschäftigte. Nun; da Zapf seine 
Meinung in dem allg. Litter. Anzeiger 
geäußert, und die Gründe, welche mich be- 
stimmen, das C a t h o 1 i c o n für ein aus G u- , 
tenberg's Presse gekommenes Werk zu 

halten, -für schwankend erklärt, so bin ich 

der 

*) Der eine has schon die Presse verlassen, der zwei- 
te erscheint zu Ostern. 
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der Wahrheit, dem Publicum und mir es 

■ 

schuldig, entweder Zapf s Beobachtung zu * 
bestätigen, und die meinige zu widerrufen, 
oder darzulegen, daß die Gründe, welche 
ich auf keinem andern Wege, als dem der 
Beobachtung fand, unwiderlegbar sind. 

Ich habe alle nur mögliche Ächtung 
für die Gelehrsamkeit des Herrn Geheimen , 
Raths Zapf, Verfasser der . Mainzer , Buch- 
druckergeschichte, und andrer für Litteratur 
interessante Schriften, allein dieser grofse 
Mann mag mir verzeihen, wenn ich die Ty- 
pen in dem Augustinus de vita chri- 
stiana, welchen Zapf in meiner kleinen 
Sammlung sehen kann, und im Catholi- 
con Ioannis de Balbis, welches unsere 
Universitätsbibliothek besitzt, nichts weniger 
als übereinstimmend finde. 

N Hier liegt Augustinus, und da das 
Catholicon! — wer sagt nicht bei dem 
ersten Anblicke, dafs diese Typen vorschie- 
den sind? — Augustinus hat die Ro- 
tatype die in "dem Speculum Salva- 
tionis;in Durandi rational^ offi- 

* * • 

- 
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ciorum von 14595 * n Cicero de offi- 
ciis; in den Decision. Rotae; und an- 
dern, welche man in meiner dritten Liefe- 
rung unter der Gattung Kotatype findet, 
vorkömt: und im Catholi con Ioannis 
de Ianua findet sich die einfache ideali- 
sche Type, welche nur in den beiden Aus- 
gaben des Ellfelder Vocabularius von 
1467 und- 1469 und in den beiden kleinen 
Schriften M. de Cracovia dialog. ra- 
tionis et conscient. undThomae de 
Aquino de articulis fidei, wieder 
deutlich erkannt worden. Denn die Sta- 
tuta provincialiaantiqua et nova 
Moguntina welche 145 1 abgefaßt sind, 
sind weder von Gutenberg, noch zu 
seiner Zeit gedruckt. Die Form der Ty- 
pen ist nicht nur verschieden von den C 
t h o 1 i c o n - Typen, sondern hat, wie das Pa- 
pier ganz das Gepräge der Periode Zwischen 
1480 und 1490; nichts desto weniger bin 
ich noch nicht im Stande, den wahren Dru- 
cker von diesen Statutis mit Sicherheit 
anzugeben, , 

Man 



Man kann allerdings dann läugnen, daß ' 
Gutenberg das Catholicon gedruckt 
habe, wenn man beweisen kann, dafs aufser 
Faust und Schöffer ein andrer Drucker 
als Gutenberg in Mainz 1460 ein Buch 
mit Typen druckte, die späterhin ein Ei- 
genthum B echter münze's wurden; aber 
nach den Thatsachen, die von der Fausti- 
sehen Presse vor uns 'liegen, kann man 
schlechterdings nicht behaupten, daß dies 
ein von Faust' s Presse verfertigtes Werk 

sey. . * ■' 

• < 

Ich kann nichts mehr thun, als eine 
genaue Copie von den Typen Augustini 
verfertigen, und sie neben jene des Ca- 
tholicon stellen zu lassen. Dann kann 
das Publicum mit eigenen Augen beurthei- 
Jen, was ich jetzt nur, durch die meinigen 
gesehen, mittheile, *J So viel kann ich a- 

ber 

*) Diese Platte ist wirklich schon, und^zwar mit 

vielem Glücke, vollendet. Mad. S c h a 1 k gebohr- 

ne Cöntgen hat alle ihre Kunst aufgeboten um 

meinen Erwartungen zu entsprechen* und es ist 

Ihr nachdem Zeugnifse Aller, welche diese Tafel 

schon 
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ber schon vorher versichern, dafs alle jene, 
sowohl Einheimische als Fremde, welche 
meinen Augustinus nebem dem Catho- 
licon der Universitätsbibliotheck gesehen 
haben, keine Uebereinstimmung der karak- 
tere erkennen konnten. 

Ich habe in der schwierigen, und so 
viele Genauigkeit erfordernden Kunst der 
Schriftgieserei, wovon ich praktische Einsich- 
ten nöthig zu haben glaubte, um mir über 
gewifse Punkte in älteren Drucken Rechen- 
schaft geben zu können, einen Satz aufge- 
funden, der ganz einfach von dem Punzen- 
schlagen abstrahirt ist, aber in die Unter- 
scheidung der altern Drucke ein Licht 
bringt, welches auf eine andere Weife wohl 
schwerlich hervorgebracht werden dürfte, 
und besonders mit dem in meiner ersten 
Lieferung vorgetragenen Satze, dafs keine 
Presse in den ersten lahrzehenden ganz ahn* 

liehe 

schon gesehen haben, vollkommen gelungen. Die- 
se Tafel macht eine besondere Zierde meines Es- 
sni sur les monumens ty pographiques 
de Iean Gutenberg aus. 
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liebe Typen gehabt habe, in genauer Ver- 
bindung steht i indem beide sich wechselsei* 
tig erläutern* 

• • \ * 

- 

Da aber dieser Satz, welcher die Rich- 
tung des Buchstaben in der Mutter betriff 
einer Menge Erläuterungen bedarf, welche 
für diesen Aufsatz zu weitläuftig werden 

möchten, so kann ich nur darauf hindeuten. 

* 

V n der Art und Weise, wie die Pun- 
ze in die Mater gesenkt wird, hängt die 
Richtung des Buchstabens ab. Nun folgt 
die Iustirung der Mutter, welche viele Ge- 
nauigkeit erfordert, wenn ein Buchstabe in 
der Zeile nicht schief stehen soll. Die Ber- 
ge und Thäler in den Linien einiger älte- 
rer Drucke, entstehen nicht durch die 
Ungeschicklichkeit des Setzers al- 
lein, sondern durch die Nicht- Iustirung 
der Matrize, Nun diesen Satz auf die 
Typen im Catholicon angewandt, fin- 
den wir ein A welches schief hängt. 
Dieselbe Richtung finden wir in B echter- 
münz e ns angeführten Drucken wieder, zum 

C unum«- 
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unumstöfslichen Beweifse, dafs dieselben AI- 
phabete, aus einer und derselben Matrize 
ausgegöfsene Buchstaben, und nicht blos 
ähnliche Lettern, im Catholicon und dem 
Vocabularius, welcher zu Elfeldt ge- 
druckt ist, vorkommen. Dies sei noch eine 
Beruhigung mehr für diejenigen, welche 
selbst über die Idealität dieser Typen Zwei- 
fel zu erheben den Muth hatten. 



r 



Nach- 
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III. 

« 

Nachtrag zur Berichtigung der Gut< 

gischen BibeL . 

SÜehe 3te Lieferung No. f.- 

* * m m 

% m 

Der Hauptbeweiß für Gutenberg f i 
ßibel, welcher dort vorgetragen ist, beruht 
auf der Uebereinstimmung der in derselben 
angewandten .Karaktere mit denen, Welche 
in den ältesten Donateri vorkommen; die- 
se werden unbezweifelte Druckdenkmale der 
Mainzer ersten Preße* weil sie schon diö 
schönen Anfangsbuchstaben enthalten* wel- 
che wir bis jetzt in den beiden Ausgaben 
des Psalteriums vori 1457 unc * f 459 sö 
sehr bewunderten. Ich habö in eben die- 
sem Beweiße der Gütenbergischen Bibel ge* 
fceigt* daß nicht ein bloses Uebereinstimmetf 
dieser Initialbuchstaben den Beweiß begrün- 
den könne, sondern etwas, das sich durch 

Ca • diel 
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die genauesten Vergleichungen ergiebt, und 
die davon gelieferten treuen Abbildungen in 
dem schon angeführten E s s a i sur les mo- 
numens typ ographiques de Guten- 
berg auf das überzeugendste darthun, dals 
dieselben Stempel zum Drucke der Anfangs- 
buchstaben in meinen Donatfragmenten und 
in den Psalterien gedient haben. 

Der Leser hat aus jenem Aufsatze ge- 
sehen, dafs L C. und P die Initialbuchsta- 
ben sind, welche sich in dem Donat mit 
Gutenbergischen Karakteren finden. Ich 
habe dort auf die Stellen hingedeutet, wo 
eben diese Stempel im Psalter wieder vor- 
kommen, 

♦ . 

Da aber oft durch das Citiren der 
Blätter Mifsverständnifse entstehen, indem in 
dem einen oder dein andern Exemplare 
Blätter fehlen, so will ich hier das Vor- 
kommen derselben Stempel genau nach der 
Ausgabe des Psalters von 14595 welche sich 
in der Universitätsbibliothek zu Mainz be- 
findet, und ganz vollständig ist, angebellt 

* » 

> 

Bekannt- 
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Bekanntlich wechseln die Farben der 
Hauptzüge mit den Verzierungen ab, sind 
diese blau, so sind jene roth ; und so um- 
gekehrt. Man sieht diese Puchstaben in 
bunter Manier nachgeahmt in meinem schon 
angeführten Essai, Ein einzigesmal findet 
sich ein I, in dem Exemplar des Psalters, 
welches vor mir liegt, in welchem Haupt- 
züge und Verzierungen blau sinji. 

- 

In Absicht auf diese schönen Initialbuch- 

4 * * > 

Stäben, muß ich noch zwei Merkwürdigkei- 
ten anführen. Die eine besteht darin, daß 
sie nicht alle in einerlei Geschmacke gear- 
beitet sind. In den grösten Anfangsbuch* 
staben hascht ein ganz anderer Geschmack 
als in den kleineren, und in diesen sind wie- 
der in einigen in den Zügen so starke Dru- 
cker, in andern so leise Umriße, daß man 
glauben sollte, sie wären nicht alle von ei- 
nerlei Meister geschnitten. 

* 

Wenn nicht die doppelte Farbe dieser 
Lettern schon hinlänglich ist, zu überzeu- 
gen, daß doppelte Formen zum Drücken 

C 3 ■ 'der- 
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derselben dienten, so ist es das C, welches 
in den angeführten Donatfragmenten vor- 
kömmt. Hier ist der Hauptzugvon den Ver- 
zierungen der rechten Seite einige Linieft 
weit weggeschoben. Eben so kömmt die- 
ses C in dem angeführten Exemplare des 
Psalters von 1459 vor, wie wir gleich se- 
hen werden. Man vergleiche damit übrigens 
die Tafel in meinem Es s ai, 

C • ommt nämlich in diesem Psalter in 
folgenden Stellen vor : 

2tes Blatt refto. Cum inuocare exaudivit. 

4tes — Confitebor tibi dne. 

7tes — • — Ohne Verzierungen, 

jotes — verso. Celi enarrät. 

49tes — ! re&o. Confitemini dfio. 1 

6ctes — — Cantate diio cäticü, 

66tes — — Cantate dmTo cäticü. 

7ites — • — - Confitemini dno et in- 

vocate. 

72tes — - verso Confitemini dno qfn. 
74tes — - — Cpnfitemini domino quoniä 
7gtes — refto. Confitcbor tibi dne. 
Jotes — verso. Credidi ppter quod. 

8ites 
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Sites Blatt, re&o Ohne Verzierungen. 
87tes — • verso* CJamavi in toto corde. 

recto, Confitemini donrio quoniam 
— Confitebor tibi dne 

• — Confiteantur tibi domine 

omnia 

• — Gantate dfio canticü novü 
- verso. Confitebor tibi dotfiie 

• refto Cantemus dno glöse. 
■ — Credo in Deü patre. Die- 

ses C ist eben so ver- 
schoben wie in den Do- 
natfragmenten, als ob die 
Formen nicht gepafst hat- 
ten. 

verso. Cantate dno Canticura, 
recto, Conditor alme; dies ist 
das grösere C mit schönen 
Zügen und Figuren. 
«— Ciarum decus jeiunii. . 

• redto Conscendat usque sidera, 
verso. Criste Sanftorj decus. 



H2tes 

# 

17 ites 



H3tes 
i 34 tes 
i 



Das I findet sich siebenmal in dem 

Psalter von 1459 m ^ demselben Stempel, 

- 

C 4 ge- 
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gedruckt wie {las I im Donata Nämlich 
auf dem 

. * 

i7ten Blattte refto. In te dne speravi.- 
9-oten — verso. In conutendo — 
jo7ten — recto, Ignis succensus est in 

furore meo« 
An dieser Stelle ist in 
dem angeführten Ex- 
emplare des Psalters 

9 * * 

von 1459* das I mit 
seinen Verzierungen 
ganz blau, 

jijjten — * % p— Iam lucis orto sidere 

deü — 

i29ten — verso. Iesu corona virginü — . 
I3iten -~ — Jesu corona celsior — • 
I3öten — re&o, Iesu salvator Seculi — * 

V 

Das P trift man an eben so vielen 
Stellen, und immer mit einerlei Stempel ge- 
druckt an. Man sehe: 

76tes Blatt re&o. Paratü cor med. 
84tes — — Porcio mea dornte. 

88tes 
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88tes — verso. Principes psecuti me 
4iote& refto. Pater fir qui es in celis. 
H3tes — — PopuJus qui ambulat in 



iz?tes 



— Pange lingua gloriosi cor- 
i, > .. poris. 

letztes Blatt verso Praesens psalmorum co- 

j dex — i 



• 



» ■ 
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Nachtrag zu der Abhandlung über die 
Verschiedenheit der Typen der ersten 

Mainzer Presse. 

Siehe 3te Lieferung S. 43 — 74- 



Die Methode, welche ich vorgeschla- 
gen habe, um die Verschiedenheit einer Ty- 
pe von der andern richtig unterscheiden, 
und dadurch auf die lichtvollste Weise auch 
die Prefsen oder die Drucker kennen zu 
lernen, erlaubt nicht Cataloge zu copiren, 
odet andere Typographcn auszuschreiben, 
sondern jede Beobachtung der Art will aus 
eigenen Ansichten geschöpft seyn. 

Ich habe in dieser Lieferung eine ähn- 
liche Schilderung von den Typen 'der Zel- 
lischen Presse in Cölln zu entwerfen ge- 
sucht. 

• ■ * * Allein 



43 

Allein selten wird es irgend einem Ty- 
pographen glücken, alle Druckmonumente 
in irgend einer Bibliothek vereinigt zu fin- 
den. Eine solche fystematische Aufzählung, 
wenn ich so sagen darf, der Drucke nach 
der Classification ihrer Typen kann also nur 
in der Länge der Zeit vollkommen geliefert 
werden. . " N 

Auch meine, seit der Bekanntmachung der 
letzten Lieferung unternommenen, Reisen ma- 
chen folgende Zusätze za den Typenge, 
schlechtem der Mainzer Presse nothwendig : 

a. Rotatypen. ' 1 • ' ' 

Schilderung derselben S. 3te Liefer! 
S. 64* 65. Abbildung derselben f. ite 
. Liefer. Kupferc. No. III. Es ist der Site- 
ste Karakter der Mainzer Prefse. Setze 
zu den schon genannten, mit dieser 
Type gedruckten Werken noch hinzu : 
Spiegel der Vollkommenheit, am 
Ende: finis speculi. 145 Blätter in 4* 
Mainzer Bibl. f. 3te Liefer. n. 38. S. 

93 — 103.. * ■ , 

1468- 



14^8. Die Anmerkungen In den 
: Institutiones Iustinianeae von diesem 

Iahre. . ./ 

1470 Mammetractus ed. Petr. 

Schöffer in Fol. 

* 

Die Unterschrift ist Paulus -Type. 
In der Privatbibliothek des Herrn 
Can. Thelemann, 

-1473. Thomae Valois et Nico- 
lai Triveth Commentarii in Au- 
gustini de civitate, Dei libros # in Fol. 

in der Universitats Bibl. zu Mainz. 

» i ... 

1474* Henrici Herp Speculum au- 

• _ 

reum decem preceptorum. in Folio. 
Die Unterschrift und die Inhaltsan- 
zeige ist mit Paulus- type gedruckt^ 

Ein prächtiges Exemplar in der St, 
Bartholomäus Biblioth. zu Frankfurt. 

* * ■ * 

Augustinus de verae vitae eognitio- 
ne 34 Bl. in 4-* V 

* * 

Mit R Schöffer's Wappen. 
Hierher gehören auch: 
die Indulgenzbriefe von 1454 und 

1456 

1 

■ 
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145 & der von Zapf aufgefundene 
Indulgenzbrief von 1461. 

Diethers von Isenburg Apologie ge- 
gen Adolph von 1462. 

welche ich aber, meiner großen Be- 
mühungen ungeachtet noch nicht 
selbst zu sehen so glücklich war. 

b. Bibeltypen. ' * 

Beschreibung derselben Siehe 3te Lief. 
5. 6 g. 69. Abbildung derselben Siehe 
3te Lief. Kupfert. No. II. 

Lonardus Aretinus ex bocaeö vul- 
gari Tancredi filie sigismüde amor in 
guiscardü. ia Blätter in 4-. 

Mit Fust's und Schöffer's Wappen. 
f In der St. Bartholomaeus Bibl. zu 
Frankf. 

Diurnale maguntinum secundümcho- 

rum et diocesin niaguntinum. 
" auf Pergament in n% 

Dies ist ein noch gans unbekanntes 

Druck- 



Druckdenkmal der Mainzer Preise, 

* 

welches hier eine genaue Erörterung 
in mehr als einer Hinsicht verdient 
Ich bin nur im Stande nach einigen 
Fragmenten meine Beschreibung zu 
entwerfen. Es ist das einzig jetzt 
bekannte Buch, welches mit dieser 
Type in Duodez gedruckt ist. Die 
ganze Höhe der Colonne ist 3 Zoll 
6 Lin/en (9 Centim. 4 Millim.) und 
ihre Breite hält i Zoll 4 Linien (6 
Centim. s Millim.). Die vollständi- 
ge Seite enthält 1 ? Zeileti. Für die 
' Anfangs - Buchstaben ist zum Aus* 
mahlen Platz gelassen. Das erste 
Blatt dieser meiner Fragmente ent- 
hält den 7$ten Psalm, vom 1 steil 
Vers bis an das Ende; und den 8otefl 
Psalm, 

Das ite Blatt den g 5 teil vom 9 bis 1^ 
Vers. 

# 

Das dritte den n8ten vers 58 und folg* 

Das vierte Blatt begreift von eben die- 
sem Psalme den 1 4 1 ten bis 1 4 9 ten Vers. 

Die 

I 

k * 

1 

l 

■ 
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Die zweite Auflage, welche davon er- 
. schien, hat Peter Schöffer der 
Sohn 15 13 mit demBildnifsedes hei* 
ligenMar tiu's in ia« gedruckt. 

Diese ist mit den Karakteren der 
damaligen Zeit abwechslend in roth 
und schwarz gedruckt* Die Anfangs- 
buchstaben sind ebenfalls hineinge- 
* druckt. Dieser Peter Schöffer 

■ 

verlies Mainz, und nur sein Bruder 
setzte die Mainzer Preße fort. Er 
erscheint später als Drucker in Vene- 
dig und noch an einigen andern Orten. 

1 460. C 0 n s t i t u t i a n e s clementinae. in Fol. 
In der Nationalbibliothek zu Paris, 

1468* Institutiones Iustinianeae in Fol. 
In der Nationalbibliothek zu Paris. 

1474. 76. 78. Drei Ausgaben von Turre- 
cremata Exposition, in psalmos. in Fol. 

1475. Institutiones Iustinianeae in Fol. 
- In der Nationalbibliothek zu Paris. 
Constitution es clementinae in Fol. 

In der Nationalbibliotheck. 

* C.( 4 ) 
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c, (4) Paulus - typen. 
Beschreibung derselben Siehe 3te Lief. 
S. 72. Abbildung derselben Siehe ate 
Lief, Kupfert. No. III. 
1468. Grammatica rhytmica. in Fol min. 
Diese Grammatick vereinigt alle Ty- 
pengeschlechter von Fust's Preße, und 
• _ könnte also bei jedem Gcschlechte an- 

geführt werden, 
i475 # Die Anmerkungen im Codex Iusti- 

nianeus, , 
1475. Die Anmerkungen in den Consti- 
tutiones clementinae. 
Dies sind die Zusätze, welche ich zu der 
in der i3ten Lieferung angefangenen Aufzäh- 
lung der Druqkdenkmale aus Fust's und 
Schöffer's Presse zu machen hatte. 

DieChroniek der Sassen, (Peter 
Schöffer's Ausgabe,) habe ich noch 

» 

nicht sehen können, ohngeachtet diesel- 
be, wie ich weiß, in irgend einer Bibliothek 
in Frankfurt sich findet. 

* . 

1 

Schil- 
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II. 

I 

Schilderung 

v 

typographischer Seltenheiten. 
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Versuch über die Verschiedenheit der T\r- 

.- * » » 

pen, welche Ulrich Zell zu Cölln anwand- 
,te, nebst einer Schilderung mehrerer seiner 
noch unbekannten Drucke» 

■ ' • i 

Wenn UlricJi Zell von tianau, cle* 
ricus dioecesis moguntin ensi s auch 
nicht der Lehrling Gutenberg' s und 
Schöffer** gewesen wäre, so würde man 
doch in de? Form seiner Typen sogleich 
«inen sehr genauen Nachahmer der Schöf- 
fer sehen Preße nicht verkennen. Dabei 
ist er weder in der schönen Form seiner 

, . • • 

Typen, noch in der Anordnung seiner Co- 
lonnen, noch in der Auswahl seines Papiers 
hinter der Mainzer Prefse zurück geblieben* 
Bey der grofsen Menge von Drucken, die. 
wir von ihm kennen, und denen ich nicht 
wenige in dieser Lieferung zusetzen werde, 

P % hat 



t 



hat er sich doch in den altern nur ein ein- 
zigesmal genannt. Später, wie die Karak- 
tere schon fast in allen Preisen übereinstim- 
mender wurden, sehen wir auch mehrere 
Unterschriften von ihm. Er warder erste, 
welcher in Cölln eine Druckerei errichtete. 
Ihm folgten bald Peter von Olpe (Pe- * 
ter in altis de Olpe,) Iohaijn Koelhoff 
von Lübeck und Arnold ther Hoer- 
n en, I. Guldenschaf f. Allein, unter den 
Cöllner Druckern, welche sich späterhin 
noch weit mehr vervielfältigten, hat sicji 
keiner durch die Schönheit und die große 
Sorge, mit welcher diese Drucke verfertigt 
sind, so ausgezeichnet, als Ulrich Zell; 
wenn ich Iohann Guldenschaff, eben- 
falls ein Mainzer und ein Zögling der Schöf- 
ferschen Prefse, Conrad Homborch und 
Conrad Winters von Homborch, wel- 
che ZelPs Typen nachahmten, und Io- 
hann von Verden, welcher Gulden- 
-schaff s Type zu seinem Modell anwand- 

m 

te> ausnehme. Alle diese Drucker haben vor- 
trefliche Denkmäler ihrer Kunst hinterlassen, 

Ulrich 
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Ulrich Zell hatte seine Preße in 
dem Hause eines Patriciers von Lyskir-w 
chen, daher überschreibt er mehrere sei- 
ner Drucke apud oder propc Lyskir- 
chen. Zum Beweifse führe ich hier nur 
seine Unterschrift in dem Commentum 
sex tractatuum Petri Hispani et 
unius libro posteriorunj Aristo- 
telis correspondentium an, welche 
. so lautet: Colonie Agrippirie M. CCCC 
, LXXXVIII. absoluti, sed rutsus 
quarto super pfescriptum nume- 
rum anno propter nonnullas men- 
das dormitantia Orthosyn th eci 
admissas examussim revisa per 
providum virum Ul,ricum tzel ppe 
Lüskirchen insignis civitatis Co- 
Ion, civem pro t och aragm ati cum. 
Diesß Unterschrift bestetigt nicht nur das 
Gesagte, sowohl in Ansehung des Orts, wo 
er druckte, als der Zeit, indem er sich selbst 
den ersten Drücker zu Cölln nennt, 'son- 
dern be weifst auch etwas, was heut zu Ta- 
ge nicht leicht ein Drucker nachahmen wür- 

D 3 de. 
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de, dafs Zell wegen einiger Fehler ein Buch 
in Folio ganz umdruckte* 

In seiner Presse fand- man ebenfalls 
mehrere Typengeschlechter. Ich erwähne 
hier blos die di*ei vorzüglichften; cL h. sei- 
ne Bibeltype, welche sich mit Augustin 
der heutigen Druckerei vergleichen läfst> 
seine Augustintype welche mit unsenn 
Garmund übereinstimmt und mit derjenigen 

- der Mainzer Preise zu vergleichendste wel- 
che ich Paulus - Type genannt habe* 
Die kleinste ist die mit unserm Schwaba- 

• eher oder Cicero zu vergleichende, ,und 
nähert sich der R q t a t y p e der Mainzer ' 
Presse. . 

i. Zell's Bibeltype. 

* • 

Wenn Zell sich in den meisten seiner 

* * 

Druckdenkmale nicht nannte, so hat er 
urs doch die Mittel gelassen, durch 
Vergleichungen ihm auf die Spur zu 
kommen. Sein erstes mit seiner Na- 
mens - Unterschrift erschienene Buch: 

Augustini Aurelii Epi liber de 

singu- 

i 

» 

9 

— 

\ 
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■ 

• , sifrgularitate clericorum, mit 
der Unterschrift: Explicit liber 
beati augustini epi. de singu- 
laritate clericorum. Per me 
Olricü Zel de hanau clericü 
diocefs. Maguntinefi. Anno " c * 
sexagesimo septimo 31 Blätter in klein 
4.« welches ich in der Nationalbiblio- 
thek zu Paris zu sehen Gelegenheit hatte, 
enthält seine große, und seine Mittel- 
type, und dient uns zum Vergleichungs- 

i 

puüfte. 

Die gross e oder die Bibeltype 
ist ein sehr schöner fetter Karakter, 
welcher durch Stärke und Gewandheit 
der Form der Mainzer Bibeltype bei- 
nahe gleich kömmt. Er unterscheidet 
sich durch einzelne verschiedene Züge, 
durch das gröfsere Auge aller Buchsta- 
ben, und durch weniger grofse Sym- 
metrie in einzelnen Lettern im kleinen 
Alphabete, 

- 

Statt aller Aufzählung dieser Abän- 

D 4 derun- 
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derungen verweifse ich auf die Kupfer- 
platte no. I. 

i 

. Auch Placidus Braun Notitia 
historico - litteraria de libris 
ab artis typographicae inven- 
tione usque ad annum 1479 im- 
pressis-Aug. Vindel. 1788. Tab. V. 
hat diese gröfsere Type nachahmen 
laßen; Man wird aber durch die Ver- 
gleichung mit unserer Platte die Un- 
terschiede leicht bemerken. 

Mit der Bibeltype hat Zell gedruckt: 

a. Werke, welche 'den Typogra- 
phen nicht unbekannt sind; 
z. B* Biblia latina % Voll, in Fol, 
major, 

1473. Roberti Caraczoli de Licio 
opus quadragesimale perutilissimum — 
per Ulricum Zel de hanau artis impres- 
sorie magistrum Colonie impressum etc* 
in Fol. 

Liber de 1 a u d i b 9 gloriosissime dei ge- 

nitncis 



uigmzea 
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: nitricis marie semp. virginis etc. dm al- 

* ■ * 

[ berti magni de- laugingen etc. 

1 64 Blätter in Fol in der Mainz, öf- 
fentl. Bibl. 

Incipit libellus qui appellatur regi- 
me cöscietie. vel pamü bonum. editus 

a fratre bonaveture cardinalis. 18 Bl. 

«» ■ • . ' 

in 4- 

Ebendaselbst; Qyptotypographeö. No. ia„ 

b. pruckdenkmale, welche noch 
von keinem Typographen b'e- 
schrieben sind, 

« 

Es sind folgende; 

53- 

Incipit Speculü btT bernhardi abbatis. de 
honestate vite. 

Am Ende d. h. auf dem vierten 
Blatte recto ließt man: 

Explicit speculü bernhardi abbatis 

de honestate vite. Incipiüt octo 

püfta. median quibj pueTtuP ad pfe 

" ctönem vite spiritualis, ciusdem. 

D 5 Gleich 
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• * 

Gleich auf der Rückseite fängt an: 

Hec octo si bene excolueris omnium 
virtutum perfe&ionem et consum 
matione per gratiam dei cösequeris. — 

Am Ende, letzte drei Zeilen: 

Sj cü in hijs ofto iäpmissis te excue- 
ris de virtute 7 virtute pficiedo esto 
, caut9 Dtra insidias diaboli ne te abducat 
ab his. Arne, 

8 Blätter in klein 4-, 
In meiner eigenen Sammlung. 

* ■ ■ 

Von diesem kleinen Werke existirt 
noch eine andere köllnische Ausgabe, von 
welcher wir vielleicht zu anderer Zeit spre- 
chen werden. Einige Zeilen dieses vor uns 
liegenden Drucks haben kaum noch die 
Spur des Druckes erhalten, entweder weil 
sie nicht auftrafen, oder weil die zu stark 
aufgetragene, sich dann losblätternde Schwär« 
ze absprang* 

Dieser schöne Zellische Druck hat we- 
der Blattzeichen, Seitenzahlen noch Custo- 

s ' den. 
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den. Die Überschriften sind abgesondert, 
die Initialbuchstaben ausgemahlt. Es giebt 
kein anderes Unterscheidungszeichen als der 
Punkt, welcher oft da fehlt, wo eine Perio- 
de schliefst, aber wohl an andern Orten 
steht, wo wir Commata oder andere Inter- 
punktionszeichen anwenden. 2 6 Zeilen bil-. 
den die vollständige Colonne, 'die Buchdru- 
ckerfarbe hat einen sehr hohen Grad von 
Schwärze, die wir überhaupt in allen Dru- 
cken der Zellischen Prefse sehr auffallend 

1 

und karakteristisch finden. Das Papier ist 
sehr stark, weifs, mit entfernten Rippen und 
trägt das Zeichen eines d, deßen Haupt- 
striche oben und unten sehr getheilt, und 
weit geöffnet sind. 



54. 

Incipit tractatus de preparacöe ad missam 
. dni se'aphici iohänis bonaveture. 

Am Ende. 

« '1 

Explicit tractatus de pparacöe admis- 



sam 
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sam dni seraphici Iohänis boueture 
12 Blätter in 4. </ 

Auch in diesem Drucke mit der gro- 
fsen schönen Bibeltype Ulrich ZelPs sind 
immfer am Ende der Perioden die Punkte 

♦ 

weggelassen. Uibrigens ist der Punkt nicht 
rund, sondern mehr viereckig, mit einem 
feinen aufwärts steigenden Striche, Die 
Uiberschriften sind immer etwas abgeson- 
dert, die Anfangsbuchstaben hineingemahlt, 
und jede Colonne besteht aus 26 Zeilen, 
Es findet sich hier, wie in dem Vorigen, 
weder Blattzeichen, Seitenzahlen, noch Cu- 
stoden. Das ganze besteht aus 12 Blättern, 
wovon das letzte ganz weifs geblieben ist. 
Das Papier ist aus eben der Fabrik, aber 
eine andere Sorte von d welches nur oben 
geöffnet ist. Es ist bei seiner großen Stär- 
ke und Weiße auch glätten 



Prolo- 
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- Prologus Cesarij cistercis 
sis monachil heysterbacho 
in dyalogü miracnlorunj Inci 

* r 

pit feliciter. 

309 Blätter in Fol» minor» 

Am Ende. 

Duodecime distinctiöis dy* 

alogi miraculorum Cesarii Ca 
n 

sterci S ß mochi : et pcöfequgs 
tocius dyalogi finis esf felicit* # 

Deo Gratias. 

Codicis exigui ttilus autorem reticiscens 
Ingeror in medium: veluti nova verbula spargens, 
Sicut mitis amor terat aspa: mitius illa 
Corrigat : ac mores addat notä vera salubres. 

\ # 

Dieses schon beträchtlichere Werk der 
Zellischen Prefse ist mit seinen gröfserti, 
schon im vorigen bestimmten Karafcteren 
und in gespaltenen Columnen gedruckt, wo- 
von jede vollständige aus 35 Zeilen besteht. 

Die 
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Die Überschriften, welche die Abtheilun: 
gen und den Inhalt über den Columnen an- 
geben, sind dabei nicht mitgerechnet. Die 
Blattzeichen, Seitenzahlen und Custoden feh- 
len. Die Capitel sind abgesondert, und mit 
römischen Zahlen angegeben. Vor jeder 
Distinctio ist ein kurzer Inhalt der Capitel 
beigefügt. Zuweilen findet man auch eine 
besondere Unterschrift. So liest man nach 
der dritten Distinction* 

/ ■ 

dyalogi miraculorum Cesarii 
Cisterciensis monachi in valle 
säcti Petri. Tercia distinctio 
de confessiöe. Explicitfelicirer 

Deo gratias ' 

Auf der folgenden Seite folgt dann ein 
neuer Anfang*: 

« 

Incipiüt capitula quarte 
distin&ionis. 

Eben so bei der sechsten, wo der Ti- 
tel zu Anfange der siebenten ganz wieder* 
holt wird. Eben so ist es bei der neun- % 

ten 
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teil, welche mit der ersten Columme refto 
schliefst. Hier ist nicht nur die zweite Co- 
Jumne sondern auch die ganze Kückseite 
frei gelassen. Der hier in der Unterschrift 
sich findende Zusatz nach: in valle Petri 
-qua$ vulgo Heysterbachum dicimus, erklärt 
zugleich den ersten Titel. — Das ganze 
-besteht aus 309 Blättern, hat sehr starkes 
und schönes Papier mit einem Zeichen, wel- 
chos ich nicht häufig gesehen habe, mit ei- 
nem Fische. 

Incipiflt aurea verba sancti Egidij or 
dinis fratrum minorum. 

- 

4 - 

Am Ende liest man : 

r 

1 

Deo gratias 

» 

Expliciüt aurea verba sanfti Egidii 
ordinis fratrum minorum 

24 Blätter in 4. ' 

Dieser Drück, welcher eben die Ka- 
raktere, eben die Schönheit, wie die vori- 

gen 
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gen hat, endet refto auf dem vier und zwaB4 
zigsten Blatte. 'Es fehlen ihm, wie den vo- 
rigen Blattzeichen, Seitenzahlen und Custo- 
den und besonders von diesem gilt, was 
ich bei den vorigen von der Interpunktion 
gesagt habe. Es sind hier und da Comma. 
ta hineingemahlt, so auch dem zweiten klei- 
nerm Striche des h ein langer Schwanz an- 
gesetzt, etwas, was man aber bei der blen- 
denden Sckwärze der Druckerfarbe sehr 
leicht unterscheidet. 

Die Überschriften sind abgesondert, 
wenn sie gleich nicht immer über dem fol- 
genden Abschnitte stehen, sondern, um den 
Raum zu sparen, noch die vorige Zeile schlie- 
ßen. Iede vollständige Seite enthält a6 
Zeilen. Die Anfangsbuchstaben sind hin- 
eingemahlt. , 

57' 

Incipit epistola säcti Methdii ejjj 
parares' de regnis ge tium et novissimis 
teporibj certa demöstratiö cristiana 



Am 



1 . 
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Am Ende liest man t 

Explicit epl'a säcti Methodii epi pa 
rargf de regnis v getiüm % novissimis te 
poribj certa demöstracö xpiana, 

. , i<5 Blätter in 4» 

Von diesem Drucke gilt, was ich von 
den vorigen gesagt habe. Dieselbe Type, 
Eine allgemeine Bemerkung muß ich hier 
zur schon beschriebenen Typenform noch 
hinzusetzen, diese nämlich, daß die i nicht 
durch einen Punkt sondern durch einen 
schiefen Strich, wie die i der Schöfferschen 

■ 

Bibeltype bezeichnet werden. Der ganze 
Druck besteht aus secbzehen Blättern, hat 
weder Blattzeichen, Seitenzahlen noch Cu- 
stoden. Die Colonne ist ebenfalls aus *6 
Zeilen gebildet. Das Papier ist stark und 
weiß, aber etwas rauh, und trägt das Zei* 
chen des Einhorns oder Steinbocks, und daä 
d mit dem kleinen' Kreuze» 



E 



Indpit 



Digitized by Google 



58. 

Incipit Epistola lugubris 
4 mesta simul % cösolatoria de 
infelice expugnacöne ac mise'a 
irrupcöne % invasione Insuls 
Euboye difte Nigropontis a 
pfido crucis christi hoste Tur 
chorum impi issimo principe et 
tiranno nup infli&a : ad Reue 
redissimum patrS acsapietissi 
mum dfim dnm Bessarione sa . 
ero sancte Romane eccTe Car 
dinale Sabinü % Patriarchä 
Constantinopolitanü, edita a 
Rode'ico Santii Episcopo Pa 
letino Hispano p fäctitate dö 
mini nostri Pauli scd'i pontifi 
eis maximi T castro suo sanfti 
Angeli de vrbe Castellano. 

Am Ende. 

Explicit Episcola lugubris 
% lacrimabilis piter \ osolato 
ria ad cü&os fideles de expug 



\ I 
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natione % amissione Insule Ni 

-* gropontid ♦o* 1 

. 10 Blatte* : in FoJ. ... 

L;: Dies ist, vielleicht .einer der schönsten' 

prucke, -welqjieji Zell mit dieser Type ge- 

liefert hat. Die Columnen sind gespalten, 

und sehr scharf winkelrec^t. Blattzeichen, 

Seitenzahlen und Custodeo sind hier noch 

nicht angewendet worden^ Die InteTpun* 

ftion ist ganz dieselbe, wie in den vorigen 

Drucken, Iede Seite besteht aus 37 Zei- 

Jen, Nur der Anfangsbuchstabe ist hinein 

gemahlt. Das Papier bei einer besondern 

Güte und Stärke ist sehr glatt und trägt das 

Zeichen eines Ochsenkopfs mit einem Kreu- 

ze. Ich führe diesen Druck hier an, wel- 

chen schon Laire Index I. p. 186 kannte, 

um einige Umstände dabei zu berichtigen, 

und zu . beweisen, dafs ofr Handschriften 

von den gedruckten Abhandjungen abg?* 

gehrieben wurden, 

• * * 

Der Zufall hat mir zu gleicher Zeit ei* 
ne Handschrift von eben diesem Briefe in 
die liände geführt, welche wahrscheinlich 

E 2 nicht 
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nicht viel früher, wohl vielmehr nach die* 
sem Drucke geschrieben . wurde; Denn Pa- 
pier sowohl, als Form der Karaktere sind 
aus der Mitte des I5ten Iahrhunderts und 
die Varianten, mehr Schreibfehler. Hier 
sind die Columnen nicht gespalten, und die 
Anfangsbuchstaben sind schwarz. Meine 
Leser würden mich tadeln, wenn ich diese 
Gelegenheit nicht benützte, die verschiede- 
nen Lesearten aufzusuchen und mitzuthei- 
len v wenn sie auch unbedeutend wären* ' ; 



Handschrift. 



Zell's Abdruck. 



In der Ueberschrift: de de infelice expugnatione 

infeliceimpugriatione ac ' etc. 
. misera irrupcöne. 



et mesta pariter et con« 
solatoria. 



et mesta simul 



Glejch zu Anfange viro viro dno dno, 
dno hier ist et darüber 
geschrieben. 



fideles 
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fideles ürget acerbius 



Zweite Seite 1 5te Zeile fe- 
. stiva oris eloquentia cum 
animi dolore concordat 

Hiet steht richtig fas est 



norrnisi ventervi? 



6<) 

* 

fideles vrgj äccrbio 
Diese Abbreviatur zeigt 
wenigstens: dafs diese 
Handschrift nicht zum 
Originale dieses Drucks 
gedient habe. 

Festiva oris elegantia etc. 



.4 



im Abdrucke 
phas est. , 



fehlerhaft 



non nisi ventorum vi. 



ecce properant dies intcr- dies interfedlionis 
ficionis et vastationis et vaft ationis. 
fletuum. 



et 



Diese Vergleichungen, die mich unend- 
lich ermüdet haben, denn man" kann nichts 
elenders, lesen> (auch wenn man über die 
überaus schlechte Latinität hinweg eilt,) als 
diese Trost -Epistel, welche in der That 
den Namen lacrimabilis verdient, bew ei- 
$en mehr als alles, daß diese Handschrift 
eine Copie von dem Drucke seyn dürfte. 

Man erfährt im ganzen Buche nichts, war- 

E 3 um 
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um er tröstet; wenn man nicht im Titel 
gesehen hätte, dafs es geschehe, wegen des 
Einfalls der Türken, so würde man es hier 
vergebens suchen. Zu Anfange sagt der 
Verf. etwas von der Lage dieser Insel, wel- 
ches aber größtenteils aus Plinius, Pom- 
ponius Mela, und Livius, welche er 
mit Gewissenhaftigkeit citirt, genommen ist. 

Das Ganze besieht aus zehen Blättern, 
und ist mit solcher Schönheit gedruckt, dafs 
es unbegreiflich ist, wie Ulf ich Zell auf 
ein, selbst für jene Zeiten elendes Product, < 
so viele Sorge und Kosten wenden konnte* 
Wahrscheinlich verewigte der Verfasser die- 
ses Gemachte auf eigene Kosten. 

Wenn Panzer annal 1. p. 334. n. 
430, diesen Druck für Quart ausgiebt, so 
ist es wohl ein bioser Druckfehler. 

- 

■ •• , 59. • 

Sermones dfficales cü expositi 
onib9 euangeliorü p annü satis 
notabiles J utiles öibus sacerdo 

tibs, 

\ 

$ 

■ • 

» 
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tibs. pastoribp \ capellanis. quia 
lio nole dormi secüre : vel dormi si 
ne cura sunt nuncupati eoq. abs 
q magno studio facilit' possunt 

M 

incorpari i ppl'o predicari : incipi 
unt feliciter. 

Am Äfede. 

* 

■ 

Ad laudem } honorej omnipotg 
tis dei i virginis matris ejus glo 
riose: nec non ad utilitatej totius 
ecclesie expliqunt sermones dor 
mi secure*. ex variis diversoruj do 
ftonf sermonib9 collefti et in 
unuj compilati. ♦ 

146 Blätter in Fol. 

* 

Diese Predigten, deren Aushangeschild 
einer Speculatiod nicht unähnlich sieht, 
sind von Zell mit eben der grofsen Bibel- 
type in gespaltenen Columnen gedruckt wor- 
den. Iede Columne enthält 38 Zeilen; das 
Papier ist etwas weniger weiß, als das sonst 
gewöhnlich von Zell angewandte. Es ist 

aber auch möglich, daß dies Exemplar, vycl- 

E 4 ches 
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ches ich hier beschreibe, etwas feucht gele-» 
gen habe* Denn seine Zeichen lassen schon 
auf gutes Papier schliefsen, z. B, das Ein- 
horn, die Lilien mit der Krone, das d mit 
gekrümmten, (dies ist immer eine schlecht 
tcre Sorte,) und mit geöffneten Hauptzuge. 
Es finden sich hier weder Blattzeichen, we- 
der Seitenzahlen noch Custoden. Das Gan- 
ze besteht aus 146 Blättern, wovon das 
Register drei derselben einnimmt, 

Das Exemplar ist aus der Garthauser 
Bibliothek bei Mainz in die Univer$itäts<. 
blbliothck gekommen, 

* • s 

Prima pars doctrinalis Alexädri cum sen- 
tetiis:vacabulo2f luclda exppsitione non- 
pullisqj novis notalibp annexis. 

mit dem Bilde der Maria; oben zu 
beiden Seiten das Cöllnische Wap- 
pen, und unten noch mit ins Holz 

^ * ä 

% 9 

geschnitten: Impressum Colonie 3. 

pud Jijskirqhen, . . 

Am 
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Am Ende liest man: 

y . Expositio exemplorum textus prime 
partis Alexandra c'quocorum } fyno- 
nomorü cum differentialibus versibus 

- 

valde pulchris que colledla funt breviter 
i plane fumma cum diligetia ex Gre* 
cisrao Ioanne de garlandia Henrico de 
Colonia Catholicon Brachilogo % aliis 

^ pluribp autoribus cum omnium me- 
- trorum sententiis et melioribus notabi- 
libus s'm dicta Prisciani % Ioannis fyn- 
this: que omnes intricationes } dubi- 

» * 

tantium errores } discordias iuvenibus 

occurrere potgtes tollunt } refecant. 

n * 
annexisq$q3 pluribus argumetis ac addi- 

tionibus p bellis maiorem textus decla* 

rationem inducentibp vt hujus libri fe- 

ries a p'ncipio usq3 ad finem intucnti- 

■ > 

bus demöftrabit Explicit feliciter Im- 
pressum in felici Colonia circa Lijskir- 
chea.per Ulricum tzell de Hanaw. An- 
no a xpi natiukate M. cccc. nonagesimo 

• * 

quarto. Sexto Mesis Aprilis« 

141 Blätter in>~. 

E 5 v Die 



Digitized by 



Die Menge der Ausgaben, welche von 
diesem Buche veranstaltet wurden, scheint 
für die Nützlichkeit ^desselben zu sprecheö, 
wenn es nicht auf einen Mangel an andern 
Schulbüchern hindeutet. Martin Flach 
edirte den primam partem Alexandri 
cum fe.ntentiis notabil. zuerst 1488* 
in Folio zu Strasburg; eine zweite Aus- 
gäbe erschien zu Reutlingen 1490 in 4^ 
Anton Koburger veranstaltete eine drit- 
te in Nürnberg 149 1 in 4; nun folgt die 
unsrige, welche den Typpgraphen entgan- 
gen ist, und nach dieser die von Heinrich 
* 

Quentel 1500. in 4*. 

> 

Dieser Druck ist merkwürdig, weil er 
drei Typengeschlechter der ZelJischen Pres- 
se vereinigt. Hierher gehört nur die Haupt- 
type, welches die Bibeltype ist. Die andern 
beiden, d. h. diejenigen, womit die Margina- 
lien gedruckt sind, und nur dem Körper nach 
der Mitteltype gleichen, und die, womit die 
Commentarien eingeschaltet sind, und nur der 
Größe nach der kleinsten Zellischen Type 

entsprechen, g£hen nicht mehr in unsere 

Classifi- 

• • • 
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» 

Classification ein« Sie fallen in die Zeit, 
wo der eckige, so genannte gothische Ka- 
rakter so gemein wird, dafs Unterscheidun- 
gen wohl nicht unmöglich^ aber doch zu ' 
kiemlich, und folglich unnütz werden würden. 

Dieser Druck hat Blattzeichen; sie ge- 

* 

hen von a, i bis v, i; und Blattzahlen; 
fo. i. bis fo. Cxli. Die Überschriften sind 
ebenfalls mit der Bibeltype gedruckt. Auf 
der Rückseite steht immer der Haupttitel: 
Glösa notabilis und refto die besonde- 
re Bezeichnung des Capitels z. B. de tertia 
declinatione, — de uerbis defe&i- 
uis etc. 

Das Papier ist weiß aber dünn und 
hat zum Zeichen das durchstrichene d. H 

2. ZelTs Mitteltype oder Augu. 

■ 

stinus. 

Die Karaktere der zweiten Größe, 
welche Zell's Preße anwandte, stim- 
, men mit der Paulus -type der Main- 
zer Preße oder dem Garmund der 

Neuern, der Größe nach, übereia Ih- 

* j re 
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re Unterscheidungsmerkmale sind beson- 
ders von den Versalbuchstaben abbaue 

4 • 

gig. Diese verrathen auf den ersten 
Anblick die Zellische Prefse, wenn 
gleich. die Conrade von Homborch 
einen ähnlichen Karakter anwandten. 
Es ist ein kleiner, nicht magerer Karak- 
ter, welcher nicht ganz so fett, wie 
Schöffe r's Paulustype, aber doch 
dabei mehr scharfkantig ist. Etwas, 
das in der That sehr merkwürdig ist, 
und hier besondere Erwähnung verdient, 
besteht darinn, daß Zell diese Type oh- 
ne Zweifel zweimal ausgofs, oder viel- 
mehr zweimal schnitt, weil einige sei- 
ner Drucke stumpfere, andere aber sehr 
«scharfe. Karakter haben. 

' Die Probeschrift auf No. 2. ist nicht 
von der schärfsten Type gewählt, doch 
mit der Form dieser Zellischen Typen 
vollkommen übereinstimmend^ 

Ich nenne zuerst so kurz als mög- 
lich diejenigen Drucke^ welche ich ver- 

glei- 
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gleichen konnte, und die ich mit dieser 
Mitteltype gedruckt fand, auch wenn 
i sie den Typographen schon bekannt 
sind, und zähle dann diejenigen auf, 
welche bis jetzt noch von keinem Lit- 
terator weder angeführt, noch beschrie» 
. ben wurden. . . - 4 

. • * - » ~>- 

A. Bekannte Schriften, welche 
mit Zell's Mitteltype gedruckt 
sind» 



Bulla retra&atoria Pii II. ii Bl. in 4* # 

A.eneae sylvii de miseriis curialium 
25 Blätt. in 4*. ohne Uiberschrift und 
Unterschrift. 

~. 

Pii II. Epistola ad Mahumetem 53 Blät- 
ter in 4 Ä . Mainzer Bibl/ Cryptoty- 
pogr. No. 9 # und (i<J.) 

In cipit liber de officiis böati Ambro- 
sii 1 15 BI. in 4. M. Bibl. Cr. No. 25. 

Liber de laudibus glorios, dei geni* 
tricis mariae interpretis Alberti magni 
de laugingen. 164 Bl. in Fol. 
M. Bibl Cryptotypogr. 

Anto- 
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Antonini tractatus de instruftione seu 

confessorum. be- 





m 




II 



steht mit Chrysostomus de poenitentia, 
, welcher mit abgedruckt ist, aus 142 
. i ' BL in 4« 

M. ßibl Cr. No. (20) 1 

Aristotelis über de moribus. 1 6 Bl. in 4. 
In einer Privatbibliothek« 



Augustini Aurelii Epi liber de singu« 
laritate clericorum. Olr. Zel de hanau 
1467. 32 Blätter in 4^ 

An der National -Bibliothek zu Paris; 



- 



de vita christiana, -ao BI # 



in 4°, 



• » 



Ebendaselbst, 

— — Omelie* ai Blätter in 4-. 

Eine aufserordentlich schöne Ausga- 

be in einer Privatbibliothek, 

» 

Augustini Enchiridion. 56 Bl. in 4-* 

Oeffentliche Biblioth. zu Mainz; 
Cryptotypographen. No. (14.) 

Aügusti- 



Digitized by Google 



79 

Augustini Serrao super orationem do- 

* 

minicara. 8 BJ t in 4*« 
■ Ebendaselbst. Cr. No. (14.) 

— Liber de vita beata. 17 Bl. in 4-. 

Ebendaselbst Cr« No. (1.); verbun- 
den ist diese Schrift gedruckt mit 
desselben 

■ 

— liber de honestate mulierum; und 
Berrihardi libellus de honestate vite. 

r 

tt Tra&atus de fuga mulierum; — de 
Continentia; — sermo de comrauni vi* 
ta clericorum; 12 Bl. in 4*. 

• Ebendaselbst. Crypt. No. (19.) 

M. T. Ciceronis üb. de seneftute. de 
amicitia ad Laeliura Paradoxa. 13 Bl. 
in 4. 

In der Nationalbibliothek zu Paris. 

— — de officiis libr. III. 4*. . 
Ebendaselbst. 

$ 

Mathaei 



Mathaei de Cracovia de arte ajpri- 
endi. 17 Bl. in 4°. ; v. 1 ' 

Mainzer; öffentl. Bibl. Crypt. No. (15.) 

Eins dem Dialogus rationis et fconscien- 
- tiae. 26 BU in 4V 

N 

j . Ebendaselbst. No. (7,) zugleich ge- 
druckt mit Henrici de Hassia expo* 

sition. in orationem Dominicam; 

• » » • ♦ » 

eiusd. Ave Mariae j — Speculum a- 
nimae. 

Aug* D a c h i senens. de variis loquendi 
regulis; 24 Bl in 4*. 

In einer Privatbibliotheck. Der Ti* 
tel welchen Panzer Annales ty- 
pogr. Vol, I. p. 239. no. 401. falsch 
anführt, oder vielmehr nach ganz ei- 
her andern Ausgabe citirt, mufs so be- 
richtigt werden : Clarissimi vfri ac 
\ prestätissimi ph'ie doctoris 
Augustini dachix Senensis de 
vari'is loquendi figuris sive de 
modo dietädi ad Andream ci- 

vem 



vem Senensem ysagogicus Ii* 
bellus Incipit feiiciter. Am 
Ende heifst die Unterschrift so: Ex- 
plicit tra&atulo Clarissimi vi- 
ri ac prestätissimi ph'ie docto- 
ris Aug9. dachi. 

Eusebii Epistola ad sanftum Daraa- 
sum de morte Iheromini. 3 6 Bl. 4*. 

Die Überschrift ist Bibeltype, — In 
der Mainz, öffenti Biblioth. Crypt, 
N010. 

Ioannis Gerson tractatulus contra pu- 
sillanimitatem. 13. BL in 4V 

Ebendaselbst. Cr, (No, 7. 8-) 

— • — de cognitione castitatis et pol- 
lutionibus diurnis. — acced. forma ab- 
solutionis sacrament. 27 Bl in 4^ 

Ebendaselbst, Cr. (No, 23.) 

— — - de pollutione nofturna an im- 
pediat celebrantem vel non,4*. 

» 

Ebendaselbst, 

• ( 

F Ioanr* 



Ioännis Gerson de fymonia; auf der 
Rückseite des zehenten Blattes fängt 
an Eiusd. tra&atus de probatione spi- 
rituum. 8 Bl. in 4. 

Ebendaselbst No. 13. (No* 8*) 



— ' — • De sollicitudine 
24 Blätter in 4^ 
Ebendaselbst, fNo. 23.) 

■ 

— — De praeceptu Decalogi. 30 
Bl. in 4. 

In; einer Privatbiblioth. Die Unter- 
schrift ist Bibeltype, 

— — De meditatione, zugleich mit 
dem Tra&atus de öratione und den Sep* 

* • * 

tem psalmi poenitentiales 55 BL in 4^ 
Ebendaselbst. 

Gregorii papae CommenVsup, Cantica 
conticor # 39. Bl* Fol, 

- 

Mainzer Bibliothek, 

1 

Hieronymi expositio symboli contra 

lovinianum hereticum* 19 Bl* in 4-. 
. In einer Privatbibliothek. 

Ioannis 
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8* 

i 

Ioannis Nyder formiearius. 147 Blät- 
ter in Fol. 
Mainz, öffentl. Bibl. Cr. . . 



• 1 



» — De morali lepra. ioi.Bl. in 4* 
Ebendaselbst (No. 12. %\.) 

— — - Manuale confessoria 75. Bläfr 

ter in 4 Ä # ' . - 

Ebendaselbst* No. 2 j. 

* , r 

— « — Dispositorium morientÜ. »8. 
Blätter in 4* 

Ebendaselbst. (No. 21.) 

■ 

Franc. Petrarchae Epistola ad lob. 
florentinum de historia griseldis. 11. 
Blätter in 4^ 

In einer Privatsammlung. 

Obgleich D e n i s, L a i r e und P a n z e r 
diesen Brief schon angeführt, so verdien- 
te er doch einen förmlichen Abdruck, 
weil er in allen Ausgaben von Petrarch's 
Briefen fehlt, und seines Inhaltes sowohl* 
als seiner Schreibart wegen, ein großes 
Intereße gewährt. 

F * Thomas 
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Thomas de Aquinode modo confiten- 
di et de puritate conscientie, 30 Blät> 
ter in 4A 

Mainz. Bibl. Cr. (No. a.) 

b«, Unbekannte, mit ebeij dem 
Karakter der Zellischen Pres» 
se gedruckte Werke. 

6t. 

< 

Adrianus de remediis utriusque i<a -mae. 
■15H. Bl. in' 4-. 

Mainz, öffentl, Bibl. No. a*. 

: 

Jncipit liber de Remediis vtriusqj 
. fortune ps pere } adu'se — Cöpilatus 

p quedä Adrianü Cartusiefi, % 
- facre theologie pfessorem. 

Am Ende. , ' 

Explicit liber de remediis vtriusque 
fortune. Prospe' } adu'se. Copulatp ' J. 
p quedä Adrianü Cartu siefi. % 
sacre theologie professore. 

* 

* , Die 
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Die Mitteltype, welche wir hier in die- 
sem schönen Drucke angewandt finden, ist 
sehr scharf, und die Druckerschwärze sehr 
glänzend. 27 Zeilen bilden eine Columne; 
die Blattzeichen; Seitenzahlen, und Custo- 
den sind noch nicht angewandt. Die Zei- 
len sind sehr gleich linirt. Das Papier ist 
sehr stark und weifs, und trägt das Zeichen 
des Ochsenkopfs, Das ganze besteht aus 
158 Blättern. 



Augustinus de agone Christiane 4*. 

. Mainz, Bibl. No. 14. 

* 

Incipit prologus bti Augüstini Epi \ 
siue retractio de agone xpiano 

Nach der kurzen Vorrede steht: 
Explicit prologus. Liber meipit. , 

Dieser Tractat endet auf dem ißten 
Blatte rtäo mit den Worten, 

Eplicit liber beati Augustini Episcopi 

de Agone xpiano. 

F 3 Die 



Die folgende Zeile darauf fängt ein 
anderes Werk an; nämlich folgendes : 

Incipit über ehisde de sermone dfii 
in montc habito. 

Am Ende, . 

■ 

Explicit Uber pmp bti Aug9 jEp? 
de iffiv 

Dieses letztere enthält 3 7 Blätter. Bei- 
de sind nach allen Bedingungen eines Drucks 
schön ; grojse Weiße und Stärke des Papiers 
mit dem Ochsenkopfe, schöne Schwärze 
und Richtung der Zeilen und Columnen* 
Es fehlen die Blattzeichen, Seitenzahlen 
und Custoden. Das Ganze besteht aus 54, 
Blättern» ' ' . 

« 

63. 

Incip. Epistola btT Augustini do&orjs 
Exiroii ad beatü Cyrillü secund' Ihero 
ßolomitanü episcopü de magnificetiis 
Eximü do&oris btT Iheronimi psbiteri. 

Auf 



Auf dem 9ten Blatte verso ließ man: 

ExplicTt Epistola Beati Augustini do&oris 
Eximii „ Ad beatum Cyrillum secuudü Ihc 
rosolimitanum Epm. de magnificetiis Exi 

mij do&oris beati Iheronimi presbiteri. 

• *♦ 

■ 

Zur Antwort schreibt nun Cyrillus: 

IncTpit Epl'a Sanfti Cyrilli secundi Iheroso 
limitani Episcopi : m Ad beatü augustinü Epm 
doäörem eximiü de miraculis beati Iheroni 
mi do&oris egregii^ 

Auf dem 4iten Platte von dem letz- 
tern Titel an gezählt, refto iu der Mit- 
te ließt man: 

■ * 

Explicit Epistola beati Augustini doftoris 
Eximii ad beatum Cyrillum secundü Ihero 
solomitanum Episcopum de magnificetiis 
Eximii do&oris beati Iheropimi presbiceri. 
Incipit Epistola beati iheronimi Ad Susä 
nam lapsam. 

Dieser Brief füllt wiederum 8 Blätter, 
dann ließt man am Ende«, * 

* * » 

F 4 Expli- 




» • . « 

• ' • Digitized by 



Explicit Epistola Gloriosi Iheronimi 
Ad Susannam lapsam. 

Auf der folgenden Seite fängt nun der 
letzte Brief an,-, welcher mit diesen einzel- 
nen Werken gleichsam eine Ausgabe aus- 
macht. ' * 

. Incipit Epistola sei Iheronimi ad Elyodjf 

Sechs Blätter, am Ende steht: . 

Explicit N Epistola säeti Iheroimi Ad 
Elyodai- * 

Diese unter No. 63. angeführten ein- 
zelnen Werke müfsen wir als Eine Aus- 
gabe ansehen, wie sich schon aus der Zahl 
der Blätter der angeführten Drucke und der 
Anordnung der Titel ergiebt. /Das Papier 
ist sehr schön; es trägt als Zeichen der jPa- 
piermühle, das d mit der Rose, Die Co- 
lonne enthält, wie gewöhnlich, 27 Zeilen, 
Die Blattzeichen, Seitenzahlen und Custo- 
den fehlen. 

1 

Einen merkwürdigen Umstand muß 'ich 

hier erwähnen, den ich an keinem Drucke 

aus 
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aus dieser Epoche der deutschen Druckerei 
beobachtet habe. Nur die Italiener thaten 
es, dafs sie dem Illuminator durch eiuen 
kleinen Buchstaben, welchen sie in der Mit- 
te des leeren Platzes setzten, der durch den 
hineingemahlten Anfangsbuchstaben ausge- 
füllt werden sollte, die Mühe ersparten, das 
erste Wort zu lesen. Hier findet sich in 
den letztern Werken derselbe Fall. Aber 
nicht bei allen, sondern nur hier und da 
ist der Drucker durch die Setzung des klei- 
nen Anfangsbuchstaben dem Illuminator zu 
, Hülfe gekommen ; alle Anfangsbuchstaben 
sind übrigens hineingemahlt. 



64. ' 

Jncipit opus triviü peruti 
liü matcriaaj. predicabiliü. 
ordine alphabetico e divina. 
canonica. ciuiliqj legibus elegä 
teis eßtextü p Venerabile vi 
rü Philippü de Bröuerde or 

dinis predicatoJ*- i'c . . ' 

'-•*•■ • . • » • 

- F 5 Am 



Am Ende. 

Explicit opus triuiü puti 
liü materia2f predicabilium of 
die alphabetico e d'ina cano 
nicq. ciuiliq9 ]egib9 elegäter , 
Dtextü p. Venerabile Visf Phi » 
lippü de Bröuerde ordinis p 
dicatoof ic • 

284 Bl # * n Folio* 

Mainzer öffentl. Bibl. 

Gespaltene Columnen, wovon jede 36 
Zeilen enthält; schönes Papier, welches das 
Zeichen des d mit gespaltenem Hauptzuge 
trägt, auch in einigen Bogen den kleinen 
Ochsenkopf hat. Es sind weder Blattzei- 
chen, Custoden noch Seitenzahlen angewen- 
det worden. Das Ganze besteht aus a 84 
Blättern. 

V Praefatio Cassiodori 
senatoris servi dei in 
historiam tripertitä. v 
Incipit feliciter. 



1 
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Am Ende. 

Expliclt liber duodecimus 
eccT as tice hystorie . : . 
. 16s Blätter in Fol. 

Mainz, öffeutl. Bibl. 

♦ 

Dieses mit der Mitteltype Zell's ge- 
druckte Werk, hat gespaltene Columnen, 
und in jeder ununterbrochenen * 38 Zeilen* • 
Die Capitel sind abgesondert, so daß immer 
zwischen dem Ende des vorigen und dem 
Anfange des folgenden etwas weifser Raum 
geblieben ist. Das Papier ist sehr stark, a- 
ber nicht ganz so weiß, Uiberhaupt wur- 
den mehrere Papiersorten dazu angewandt? 
Uten findet hier das d verschiedentlich ge^ 
formt, und mehrere andere Zeichen, wie das 
Wappen mit dem Maltheserkreuz u # a. Das • 
Ganze hat weder Blattzeichen, Seitenzahlen 
noch Custoden, und besteht aus 165 Blättern. 

. 66. 

Indpit- traclatus de Mendicit ate . : 
spCiali Venerabil. Magistri Iohanis 
Gerson cancellarii parisien. 

Am 

■ * 

/ • 

■ < 
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9» 

Am Ende. 

Explicit tractatus de Medicitate 
spüali. Venerabü' Magistri Iohan 
nis Gerson cancellarii parisin. # 
66 Blätter in 4-. 

■ 

1 Mainz. Bibl. Cryptotypgph. (No. 7O 

Hier erscheint eben diese Mitteltypc 
von U 1 r i c h Z e 1 1 etwas stumpf, so dafs es ein 
älterer Druck scheint, welche der Periode 
1467 näher kömmt, wo er Augustini li- 
ber de singularitate clericorum 
druckte, qö Zeilen finden sich in einer Co- 
lumne. Das Papier ist stark, weifs und schön, 
und hat das d mit dem gespaltenen Haupt- 
zuge zu seinem Zeichen, auch in einigen 
Bogen den Steinbock oder vielmehr das so- 
genannte .Einhorn, Das ganze besteht aus 
66 Bläctern, und hat weder Blattzeichen, Sei- » 
tenzahlen, noch Custoden. 



Incipit 
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67. 

* Incipit Pme venbif Mgri loh' 
Gerson Cäcellarii Parisiens. de 
v EfficatTa orönis. 

Am Ende. 

Explick V mo venbil' Mgri / , 

loh' Gereon Cäcellarij Parisiefi 

■ 

de Efficacia orönis cui'9 thema 

fuit. Obsecro vos tanqj aduenas 

}c faftus in Concilio Conftätieru in 4* 

» 

Mainz. Bibl. Cryptotypogr. No, 23. 

Dieses Werk mufs mit folgendem wie 
eine Ausgabe angesehen werden; indem es 
aus vier Blättern besteht, an welche sogleich 
.folgende Abhandlungen angedruckt sind ; 

Tractatus de diucrsis diaboli tcpta- 
coTbj mgri Iohis Gerson cancellarii - 
parisicn doctissimi atqs deuotissimi 
viri ~ . 

Am Ende auf dem achtzehnten Blatte: 

' Explicic 

» 

* * 
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.Explicit Tra&atus Mgri Iohänis 
Gerson Cancellarij Parisien doftissimi 
atqj deuotissimi viri. de diuersis 
diaboli leptacönibus* 

' Auf dem folgenden Blatte* 

n 

Incipit tractatus Venbilis fyfgri. 
Johannis Gerson Cancellarii parisieft 
p deuotis simplicibj, Qualit' se 
in suis exercitiis discrete et caute 
hrc debent. 

■ 

Am Ende des itften Blattes, 

■ 

Explicit tractatuj p deuotis sim- 
n 

plieibus qliter se discrete ) caute 

• * 

habere debeant T fuis ex' citiis Editus 

a venbili mgro loh* Gerson* 
Cäcellario. 

Diese drei Abhandlungen sind in einer- 
lei Manier und schön gedruckt, 17 Zeilen 
bilden die Columne, welche sehr scharf und 
winkelrecht linirt sind. Man findet weder 

Blatt- 



Digitized by Google 



95 



Blattzeichen, Seitenzahlen noch Custoden« 
Das Papier ist vortreflich und sehr stark. Es 
trägt das Zeichen des Ochsenkopfs mit ei- 
nem Kreuze und dem schiefen Maule* 



68- 

n 

Incipit nobilis questio de custodia 
* n 
, linquejcorde bene ruminanda ven 

bilis Mgri Iohännis Gerson. sacre 

Theologie do&oris p clarissimi. t 

Cancellarii parisien. 

Am Ende. ' ■ 

Explicit questio notabilis de Custodia 

n 

lingue j corde bfi ruminanda. Venbilis 

» 

viri Mgri loh* Gerson. facre Theologie 
do&oris, Cancellarij parisien. 
6 Bläcter in 4*. 
Mainz. Bibl # Cryptotypograph. No, 8. 

Auch in diesem Drucke mit Zell's 
Mitteltype enthält die Columne 27 Zeilen. 

* Die 
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Die Schwärze ist sehr glänzend, wie in al- 
len Zellischen Drucken* das Papier ist sehr 
schön, und trägt das Zeichen des Ochsen« 
kopfs. Custoden, Blattzeichen und Seiten* 
zahlen fehlen. * 

Von dieser Schrift hat auch Arnold 
ther Hoernen eine Ausgabe geliefert, 
welche nicht unbekannt ist, mit dieser aber 
nicht verwechselt werden darf. 

69. 

Incipit libellus de Raptu aTe 
T&dali t ei9 visiöe Tra&as " " 
de penis inferni J gaudiis 
paradisi; 

Am Ende. 
Explicit libellus de raptu anime 
Tüdali l ei'9 visiöe. Tyactas de 
penis Tferni J gaudijs paradisi ; - 

17 Blätter in 4 Ä * 
Mainz. Bibl. Cr. (No, 8.) 

Dieser Druck gleicht durch die zusam- 
mengedrängten etwas stumpfern Buchstaben. 

wei- 
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che Zell in seinen frühem Drücken anwand- 
te, und Welche besonders » iü seiner Ausgabe 
des Buchs de singulafitate clerico* 
rum von 1467 vorkommen. Das Aneinan- 
Hersetzen der Buchstaben macht, dafe die 
Zeilen ein dunkleres Ansehen bekommen; 
auch sind die Linien nicht so regelmäßig 
geordnet, so gleich geendet, wie in den 
spätem Zellischen Drucken. Die Colnmne 
enthält 17 Zeilen. Das Ganze besteht aus 
17 Blättern, und hat weder Blattzeichen, 
Seitenzahlen noch Custoden* Die Anfangs- 
buchstaben sind hineingemahlt. Das Papier 
ist stark aber etwas rauh, gelblich weifs, 
und trägt das Zeichen des Ochsenkopfs. 

Roderici Zamorensis speculum vitae hu- 
manae» 300 BI. in 4-. 

Mainz. Bibl. Cr, No, 24. 

. Es fängt mit folgenden Worten an: 

Ad san&issimü et s. dominü dfira 

.1 * * 

Paulum secundum pötificem maximfl. 
liber incipit dichis speculum vite . 

G humSe, 



humäe. Quia in eo cufti mortale* 
in quovis fuTnt statu vel officio 
spüali a't pali speculabunt' eiup 
artis % vite pipe'a et adu'sa : 
ac re&e viuedi documSta * edit9 
a Rodoico zamoresi et postea * 
calagarit äo hispano eiusde fcita- 
tis i castro suo fei angeli castelläo. 

Am Ende. ' 

Speculü vite hüane: in qup } ce- 
sarea potestas. % regalis dig~tas. 
bubulco^ etiä genus sibi speculatur 
saluberrima. fimF spiritualisqj 
vite viros secü aduehens. papä • ' 

■ 

ßcj cardinales, archiepös, clericos. 
1 ceteros ecclesie miniftros : re&ä 
1 hiis speculädi pscribedo norrtiä: 
finit felicit'. 

Nun folgen vier Blätter Repertorium* 
an defsen Ende steht: 

Explicit brevis tabula a' reptoriü 
per alphabetü I pntili speculü / 
vite hü ane nücupato, ' % \ 

Hier 
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Hier erscheint die Mitteltype ZelPs nicht 

ganz rein, so dafs sie mehr dem Drucket 

» 

von 1467 1 gleichet* Die Anfangsbuchsta- 
ben sind, wie immer, hineingemahlt. In je- 
der Columne finden sich 37 Zeilen, wenn 
die Seite vollständig ist; Bkttzeichen, Sei- 
tenzahlen und Custoden würde man verge- 
bens suchen. Das Papier ist sehr stark, 
von der Sorte mit dem kleinen Ochsenko- 
pfe» Das Ganze besteht aus aoo Blättern 
in Quart. * : ' . 

\ 

• • / 

I 

Annei lucii Senece de quatuor virtutibus 
Incipit V ' ' * 

Am Ende: 

- 

Explicit liber Senece de 
- quatuor virtulibp 4-. 

Mainz. Eibl Cr, No 4 u # 

«* . ♦ ,« 

Dieses Werkchen besteht aus fünf Blät- 

♦ • 

tern und endet auf dem sechsten refto. Die 
Überschriften sind abgesondert und machen 

G a immer 

- 

• ■ 



■ 
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immer eine besondere Zeile ao5, zl & de 
prudfencia. — de magnanimit ate, — 
de N con tinentia, ~ de justicia etc* 
Die Typen gleichen dem Schnitte von 1467; 
sie sind nämlich etwas rauher. Das Papiefc 
ist stark, aber etwas narbig und trägt das 
Zeichen des Ochserikopfs. 

Mit diesem ist verbunden, und fängt 
gleich auf der Rückseite an: 

Lucii Anei Senece de moribus 
Liber incipit. 

Dieses Buch nimmt acht Seiten ein, 
und endet mit dem 

Epithaphium Senece 

Curalabor meritü fumpti pro munere hono'es; 

Ite alias posthac sollicitate animas 

Me procul a vobis deus euocat ilicet actis 

Rebus terrenis hospita terra vale. 
Corpus auara tarnen folenibus accipe saxis 1 

Nainq$ anfmam celo reddimus ofla tibi. 



an: 



Nun fangen auf der Rückseite oben 



Tres 
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I 

Tr« «faciorces habite in senatu 
atheniensi de recipiendo alexandro 
magno vel armis repellendo« 



Am Ende. 



Explicit, 



Diese Reden, und zwar oracio he- 
schinis, demadis und. demosthenis 
füllen sechs Seiten. In diesem engen Räu- 
me folgt denn endlich: \ 

it 

Epistola bernardi Silueftrfs 

super gubernacione rei famili aris 

■ 

Am Ende. 
Explicit. 

Dieser Brief ist auf sechs Seiten ge- 
druckt; ihm folgen auf zehen Seiten Gedenk- 
Sprüche, wovon einige mit diesem Briefe 
in Verbindung stehen; z. B. 

Quatuor sunt que per re&orem familie 
obseruari conueniunt. 

Sub timore congruo familiam tenere. 

G 3 Alimen- 



i 
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Alimenta iuxfa reddifiuä esfaibere. 

Mores quosque justos doceue 

In domo hilarem temperate se exhibere 

\ * 
■ 

Mehrere andere sind ausSeneca, Ful- 
gentius, P y thagoras, Socrates und an- 
dern genommen, welche hier genannt werden. 
Viele hat der Cotnpilator aus seinem eige- 
nen hinzugethan. Um nur ein einziges Bei- 
spiel anzuführen, mag folgendes, welches 
noch durch den Satz für einen alten Druck 
merkwürdig ist, dienen: . 

facere v potes 

Noli credere omnia que audis 

dicere fcis 

cöcupiscere vides. 

Endlich beschliefst ein Gedicht diese 
Seltenheit der Ze Iii sehen Prefse* 

Architrenius libro secüdo in 
fine in laudem ciuitatis patfi- 
siensis h e c. 

4 

Exoritur tandem locus, altera regia phebi 

iParisius. cirrea viris. crisea metallis, ^ 

Greca libris. inda studiis romana poetis 

Ar&ica 
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Arftica philösophis. müdi rosa, balsamp Orbis 
Sidonis ornatu sua mensis et sua pot*; 
Dives agris fecunda miero. mansueta colonis 
Messe ferax. in operta rubis nemorosa racemis 
Plena feris piscosa lacu volucrosa fluentis 
Munda domo forcis domino. pia regibus. aura 
Dulcis. amena situ, bona quolibet. omne venufl;u 
omne bonum si sola bonis fortuna feueret. 

Architrenius ist der Zunahme ei- 
nes Französischen Poeten von Hautevil- 
le in der Normandie auch Neustrius 
genannt; sein eigentlicher Name ist Iohan- 
nes ab Altavilla, daher er auch Haut« 
will us angeführt wird« Bekanntlich sind 
die Verse von ihm, welche unter dem Ti- 
tel Architrenius f. de corruptione 
morum sui temporis in neun Büchern 
1517, zu Paris gedruckt worden sind. 

71. 

Seneca de remediis fortuitorum. 
8 Blätter in 4* 
fängt mit folgenden Worten an : 
Hunc librü composuit Seneca 

nobilissimus orator ad Gallionera 

G j. ami- 

■ 1 
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amicum suum contra omnes impetus 
et machinatnSta fortune • fecit 
Sutern illü fub dialogo ut fit fensus 
cöquergs et ratio cöfortäs. Liber 
c\\ aute ifte et sensuü maiestate 
? et eloquii claritate et fenten«* . 
darum breuitate refulgec; 
• Incipit über fenece de remedijs ' 
•»j . fortüito^; • > 

•V Am Ende. 

Annei lucii Senece de remediis 
v fortuitorum liber explicit. ' 

{ t> »»• , — l «> r • 

Dieser Druck ist einer der frühern, 
welche Zell lieferte. ' Die Anordnung gleicht 
mehr der, in dem vorigen und demjenigen 
Drucke, welcher von 1467 bekannt ist. 
Die Uiherschriften sind ebenfalls abgeson- 
dert, aber mit einerlei Typen, wie der Text 
gedruckt. Man findet gewöhnlich 27 Zei* 
len auf der Seite; die Columnen scheinen 
weniger regelmäßig als in schon beschrie- 
benen Drucken aus Zell's Prefse, Das Pa- 
pier ist stark, etwas gelblich weifs, und 
trägt den Ochsenkopf, als das Zeichen sei- 
ner 
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n er Sorte. Blattzeichen, Seitenzahlen oder 
Custoden würde man hier vergebens suchen. 
Das Ganze besteht aus 8 Blättern in Quart. 

... 73- • 

Mafei Vegei dialogus inter Alithiam et Phi- 
Jaliten Incipit felicit\ Prologus, 

, Auf dem aten Blatte re&o, etwas 
, . ' über der Mitte, "oder die 7te Zeile 
anfangend 

Explicuit prologus, Incipit dyalogus. 
Am Ende. 

Explicuit feliciter Mafei Vegei di-> 
alogus int' Alithiä % Philaliten, 
16 Blätter in 4-. 

Dieser Druck mit gemahlten Anfangs- 
buchstaben und vortrefflichem Papiere, wel- 
ches an Stärke und Weiße, wenn auch nicht 
an Glätte und Ebenheit- dem Velinpapier 
sehr nahe kömmt, gehört zu den schönsten 
der Zellischen Preße. Eine blendende 
Schwärze, eine sehr scharfe Linirung, eine 
fleifsige Bildung der Colonne, wird dem auf- 
merksamen Beobachter auf dem ersten Blick 

G $ nicht 
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nicht entgehen. 27 Zeilen zählt man in 
jeder Colönne. Die Abwechselung im Ge- 
spräche wird durch die Buchstaben P # und 
A, angedeutet, ohne die Colonne zu unter- 
brechen. Blattzeichen, Seitenzahlen oder 
Custodcn hat der Drucker noch nicht an* 
gewandt. Das Ganze besteht aus 16 Blät- 
tern, wovon das erste und das letzte leer 
gelassen ist, •. ' * 

Da in einigen Drucken ZelPs die 
Mitteltype so ungemein schön ist, und un- 
sere Abbildung No. a. die ft-umpfere ältere 
darfteilt, fo verdient diefelbe eine befondere 
Abbildung, welche in der fünften Liefe- 
rung erscheinen wird. 

Es bliebe uns jetzt noch die Schilde- . 

■ 1 

rung der dritten Typenform übrig, welche • 
mit Schöff.er's Rotatype oder mit un- 
serm heutigen Cicero oder S chwabacher 
Aehnlichkeit hat. Diese, so wie die Be- ' 
Schreibung der Drucke G u 1 d e n fc h a f f s, wo- 
von auch eine Abbildung auf der, diese Liefe- 
rung begleitenden Platte fich findet, wollen wir 
für die nächfte Lieferung aufbehalten. 

Nach- 
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Nachrichten 



von seltenen Handschriften. ' 



t 
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Uiber einige Denkmäler alt - deutscher 

Dichtkunst 

Von mehrern Freunden der Litteratur auf- 
merksam gemacht, und von meinen eigenen 
Wünschen geleitet, war ich besonders be- 
müht, bei der Aufsuchung alter Druckdenk- 
male ein aufmerksames Auge auf altdeutsche 
Handschriften, und besonders altdeutsche 
Gedichte zu haben. Allein wenn gleich 
meine Bemühungen nicht ganz fruchtlos wa- 
ren, so steht doch das Aufgefundene bei weitem 
nicht mit dem in Verbindung, was man in 
den Rheingegenden noch zu finden glaubte. 

Nur Privatbibliotheken verschließen 
vielleicht noch einiges wichtige, was aus 
den Trümmern gerettet wurde. Die Vor- 
steher der Closterbibliotheken schätzen sol- 
che Handschriften nicht, und hielten sie des 

Auf- 

* 

I 

% 

* 
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Aufbewahr ens für ganz unwerth. Was ich 
dem Leser hier mitzuth eilen das Vergnügen 
habe, ist entweder auf alten Decken gefun- 
den worden, und also nur als Brachstücke 
zu betrachten, oder Geschenke, mit welchen 
mehrere meiner Freunde meine Sammlung 
vermehren wollten. 

Seit der Zeit, däfs Bodmer und Brei- 
tinger zuerst Proben der alten 
schwäbischen Poesie, die Fabeln 
aus den Zeiten der Minnesinger 
und die Mannessische Sammlung her- 
ausgaben, haben mehrere Schriftsteller die- 
sen Denkmalen unsrer Muttersprache ihre 
Muse gewidmet. Wer kennt nicht die Be- 
mühungen eines Les sing, Goldast, Scho- 
binger, Müller, Gottsched, Mei- 
ster, Scherz, Wiedeburg, Oberlin, 
Koch, Michaeler, Eschenburg, A- 
delung, die Uiberreste der altern deut- 
schen Dichter geniesbarer zu machen. 

Ich spreche zuerst von einem Gedichte, 
von einem Meistergesänge, welcher, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, von Heinrich 

Frau* 



Digitized by 



Frauenlob gedichtet wurde. Er trägt die 
Überschrift; „Im langen Frowenlob« 
Da aber, wie Lessing *) bemerkt, die altern 
Dichter nicht gern sahen, daß man in ihrer 
Weise dichtete, so kann die Überschrift 
auf den Ton und den Verfaßer des Gedichts 
zugleich deuten. 

In der Manessischen Sammlung findet 
sich ein einziger Gesang Frauentags j des* 
sen erste Strophe so anfängt: 

Ey ich sach in dem trone j 
Eine vrouwen diu was fwanger 
Diu truoc ein wunder Krone 
Vor miner ougen anger 
ßi wolt wesen enbunden 
Sust gie diu allerbeste 
Zwelf ftein ich an der ftunden 
Kos in der Krone veste. 

i 

' Sonderbar genug, daß ich in dem Pa- 
riser Codex, dieses Gedicht nicht auffinden 
konnte. Das vorhergehende und nachfol. 

gencj^ Gedicht steht richtig an dem Orte, 

^ an 

*) S. Iohann Ioachim Eschenburg's Denk- 
mäler altdeutscher Dichtkunst. Bremen 

■ 

1795?. S. 343. • 
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an welchem sie nach der Innhalts - Anzeigt 
stehen sollten, nur fehlt Frauenlobs Mei- 
stergesang dazwischen. M?n sieht übrigens 
keine Spur des fehlenden Bogens. 

In ,Bragur, dem litter arischen 
Magazine der deutschen und Nor- 
dischen Vorzeit, werden mehrere Schrif- 
ten Frauen 1 ob's angeführt und andere 
auch edirt; da ich es mir $ber in dem Au- 
genblicke nicht verschaffen kann, so kann 
ich nur im Allgemeinen darauf hinweisen. 

Dies vor uns liegende Gedicht ist auf 
Papier geschrieben, ohne abgesonderte Zei- 
len. Eine spätere Hand scheint durch Stri- 
che die Strophen abgesondert zu haben, 

( • * 

Im langen frowenlob* 

■ 

Ein Fürst der hat gejaget lange ZiC 

Fern vnde wit 

Ein starck wildes einhorn * ^ 

Dazu hett er erkoren 

Ein jeger clug von Sinne , wifz i) 

0 klug nach seiner Art» 



s 
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Wot vor fünf tusend ioren 

Vnd ouch vier hund die worcn schnell 2) 

Die tribend mit gewälde. 

. - 

\ x * J 



Das wilde tier fry vnd stark nach sine art 
Gar wol bewort 
Von allen Schanden Sünden* 
Wann mq kein iäger Kunde 
Gefohen das grymmigr tier h 
Wie wol er treib fier hunde. 
Dannocht beleih es alles frij 



Mit springen manigfalda. 




Bifz daz der fürst üf das geyeit 
Setzet ein Iunckfrow wol becleit 
mit Reinikeit. 
On alles leit 

Der ye^er blies gar vinne ißt 
Da sang gar süfslich die meit 3) 
Domit gezämet sy das tier 
Es neiget sich gar baide* 

Gar 

Inden altern Zeiten findet rtian immer diu statt 
die» Diese verbesserte Rechtschreibung, verbun- 
den mit den Kennzeichen des Papiers, auf wel* 
ches dieses Gedicht geschrieben ist, machen es 
sehr^wahrscheinlich, dais es eine Copie ist, wel- 
che zu Anfange des isten Iahrhunderts gemacht, 
wurde. 

3} vorher stand die reine m e i t; vermuthlich hat der 

H Abschrei- 

> . 
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Gar lieplichen der Kinscherv maget in if fchofj 
Mit freiden gros 4) 
So ward das tier gefangen 
Fs ist nach Lust ergangen 
Des frewend sich wib und man 5) 
Die hettent gros verlangen 
Nach dem vil wunder starken tier 
Das fieng die Iüockfrou milde. 



Der fürst ist got uater in finer maiestät 6) 
Den fun er hat 



In 



Abschreiber das rein ausgestrichen, weil die I- 
dee schon vorher erwähnt ist. 

4) didse Zeilen behalten bei jeder Erklärung, die nach 
den Worten möglich ist, einige Zweideutigkeit. 
„Ein liebliches Kindchen wuchs in ihrem Schoo- 
se mit Freuden grofs" diese Lesart pafst im All- 
gemeinen in den Zusammenhangs aber thut den 
Worten Gewalt an, besonders da Kinschen so 
corrigirt ist, dafs man vorher kuischen lesen 
konnte; in diesem Falle behalten die Worte ihre 
wahre Bedeutung, und sind so zu verstehen: In 
ihr (in der Iungfrau der reinen Magd) wuchs un- 
ter den keuschen Mädchen eine der lieblichsten, 
Freude erweckend, empor. 

5) Vorher stand: „jung und alt" 

6) Nun folgt die Auslegung des* Gleichnifses. 



Digitized by Google 



In im selber geboren 

Der ist da3 wild ein hören 

Aue die reine meid hett gott 

Zu muter yflerkoren 

Das fy emfohen soltfe den 

t>er vns allen was wilde. 



Vier hund das tier getrieben han 
Baremung die hat das best geton 
Die liebij bran 
on abelan 

Gerechtigkeit die wolt bestan 
Frid warheit kommt vf <|en plan 7} 
Sant Gabriel der engel blies 
Frölich, in dem Gefilde. 



• * 

Aue gratia %plena durch das hören erclang 
Die Iungfrow sang 
Mit einer fenften ftymme 
Do von das tier so grymme 



In 



p 

7) Erbarmung, Barmherzigkeit that das meiste, un- 
unterbrochene 'Liebe, schlofsen sich an Gerechtig- 
keit an, endlich erschien Frieden gebende Wahr- 
heit auf dem Theater. Das Epitheton der Wahr- 
heit mufs hier um so stärkern Eindruck machen, 
da wir oft die Wahrheit als Friedens -Störerin er- 

- scheinen fehen. 

Ha 
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In lammes wisz gezämet wart 8) ' 1 
Das sus getört verrtymme 
Ecce ancilla dojnini 
Ich dienen en gern alleine, 



i 

Noch me fang sich die fchön ob alle fchön ein cron 
Mit ircm ton 

Gund fy das tier bezwingen 
Her durch der Himel ringen : ' ' 
'Schwang sich der seldenniche 9) funt. 
Do si begunde fingen 
Fiat michi secundum verbum 

Tuura ! sprach v die Keine. * i 

• » - '\ 

• * * r 

Zu band sich do mir verschlos 

Was got vnd mensch mit freiden gros 
Maria flos > m . 

In irem fchos 

Sach man das wild ein boren plos 

Das ub den langen zone der ftos. 10) 

Vnd 



> * 



8) Die sanfte Stimme der Iungfrau verwandelte das 
so grrmmiga Thier in ein zahmes Lamm, Die 
Leser werden hier, auch ohne meine Winke, des 
Verla fsers merkwürdige Gedanken verstehen, 

9) Der seldenniche-, der glückliche ; von Seide, 
Sei i de, Glück. • 

10} welches in der Folgezeit mit seinem Stofse ver- 
schonte. , 
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Vnd das das wilde starke tier 
Wart zu ein lämlein deine. 



4 



Und nackend hie das osterlam mit sanften mut, 
Ist Iesus der gut Ii) . , \ 

Hat an dem creutz gerochen 
Was adam hett gebrochen 
Das lam trug aller weite zünd 
Als von im hat gesprochen 
Der gros prophet vnd mateus 
Iohannes der baptiste. 

Lob hab die meyd die dise Wunder hat vollbracht, 
• Gott sy erdacht. 12) 
• Von allen creaturen 
Ir wuref on alles Truren 
Hat Gott den propheten hie 
Bewise in figuren 

Alsdann hatt moyscs sach ein büsch 

Brinnen in fures gliste. 13) 

* * 

Der 

11) Und diese« sanftmüthige, nakende (entwaffendt) 
Lamm ist Iesus j welcher aus Güte am Creufze 
rächte, versöhnte, wieder gut machte, was Adam 
verbrach, 

13) für Gott sei er gehalten, 
13) Brennen im Feuer's Glänze; Glitz, Gliss, 
von Glissen, splcndcre, glänzen, 

H 3 
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Der busch der beleih gott unverbrannt 
Aue du tub die noe sant 
Heruff das Land 
Die bracht zu hant 
Ein grienes zwig ist wol bekannt 
So wart uns armen hie gewannt 
Ewige pin do sie gebarr 
Den herjen lesu Christe. 



Herr isayas fchreibt von der geburte diu fein 
Iunckfrow fin 
, Entpfocht vnd wird geberen 

Des git zugnis der (lern • 
Der do vffgienge von Iacob 
Vnd tat 'die wysen leren 
Er fieret fie gen bethlehen 
Do sie das kindlin fünden 



Die meid gebar wider die natür kalter zyt 
Ave dit git 14) ~ * 
Zygnis des fiinnen glantze 
Der schnitt on alle schrantze 
Gar luftentlichen durch das glass. 
Vnd lott im fine gantze 

Also 

• > 

14) davon gab Zeugnifs der Sonnenglanz, welcher 
ohne alle Beschränkung durchbrach, und in sei- 
ner ganzen Grölse erschien; lott, machte, wirk* 
te; „durch das glass" ist mir unerklärbar. 
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Allso ist die meidlich gebürt 
On alles we entbunden 

e 

Vnd das bezuget uns vi! fchon 

Die rute herr von araon 
Die frucbt gewon 

o 

Vnd blumen fron 

« 

, Als dem prophetcn Gedeon, 
Or fei wart naflf on ab^lon 
Durch dinen willen es geschach 

* 

. o 

Zu den felbigen Stunden. . 

Dii Kunigin von faba rych vnd wifhcyt vol 
Hester hat wol 
Betuter Din fürbitten 
Vnd Iudith hat verschniten 
Holifernus Balam schreyt 
Von dir in lobcs fitten 

o 

Vff gott ein rutt von Israhel 
Die fchlecht den moab fere, 

o _ 

Aue du, rut domit moyses das nier vff tränt 
Vnd fchlug zu hanf, 



Wasser vom herten fteinc 15) 



Dii 



15) Mit eben der Ruthe, (dem Stabe,) trennte 

H 4 , Moses 



Dii tini hellfenbeine' 
Dii morgen röte 
Dii gottcs arche 
• Dii guldin eymer reyme 
Du bist ezechielis poet 
Jkfchlossen immer mere 

e 

Du plüiwcndigcs mandelryfs 
Du lebendiges paradis 
Der engel pryls 
Der seien spyfs 

In dir gepflanzt es wart so lyft 
Du wol beschlossene gart mit f . • . 
Du bjst der wol verfigolcr prünn 
Du guldin fqhria fo here i6) 



■ s r 

Ave flos florum quod te venit nobis dux 
Orta . est lux 
Ex te tu speciosa, 



Tu 



Moses das Meer, und schlug aus harten Steinen 
Wasser hervor. Man sieht, dals der Dichter küh- 
ne Ausschweifungen macht, und nun nach sei- 
ner Art seine Begeisterung zu erheben sucht. Die 
folgenden Verse, welche die siebente Strophe an- 
fangen, scheinen später beigefügt. 

J(T) die Bilder sind von geschlossenen Dingen her- 
genommen; „du wohl verschlossener Garten, du 
versiegelter Brunnen, du goldener Schrank; ^ 



4 



\ 



I 



Digitized by Google 



Tu regina formosa 
Aue tu turtur Domine 

^ » 

Benigna pulchra rosa 

e • 
Aue du , bluwendige frucht , 

Gewachsen one dorne. 

r 

■ -■ 

I 

I 

Maris Stella fulgida vt fol 
Pulchra mich ol 
Du adeliches bilde 
Aue dii maget milde 

Du muter aller criftenheyt 
Setz din erbarmu&g Schilde 
Für vns hie armen dine kind 
Versuer des vatters zorne. 17) 

4t 
O 

Vnd hillff vnfs zu dir in din rych 

Das wir dich loben ewiclich , 

Erhöre mich 

Das lyet schenckt ich 

Zu lob dir Iuncfrow Keyserlich ig) 

Am lestcn end nit von uns wich 

Alfo ift vns zum nuwen Jor \ > 

Ewiger Frid geboren, 

. ■ 

*\ Einige 

7) Versöhne des Vaters Zorn. 

1 

8) Mein Loblied ist dir erhabene Iungfrau geweiht, 

* H 5 



Einige Strophen scheinen der Vermu- 
thung zu widersprechen, dafs es von Frau* 
enlob selbst gedichtet seyn könnte. Alleia 
sowohl die Dichtu^ngsart, als die Gedanken- 
reihe macht dieses Lied, wie der Verfaßer 
< < 

es selbst nennt, merkwürdig genug, um es 
wenigstens der Critik geübterer Sprachken* 
net zu unterwerfen. 

Weit älter sind einige Pergamentfrag- 
,mente, welche ich von einigen hölzernen 
Buchdecken losleimte, und welche ebenfalls 

ein deutsches Gedicht enthalten. 

* 

Ununterbrochen reihen sich Verse und 
Strophen aneinander. Nur' die gemahlten 
Anfangsbuchstaben deuten den Anfang der 
Strophen an. Da ich mich nicht ' erinnere 
diese Zeilen irgend wo gelesen zu haben, 
so will ich sie hier, in wie weit sie sich 
noch entziffern lassen, hersetzen. 

-- 

. Die Schrift selbst ist ungemein schön 
und den Handschriften aus dem zehnten Iahr- 

hunderte ganz ähnlich. 

>. 

Hier folgen einige Proben: 

r , Dietrich 

I * » 

' * Digitized by 
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Dietrich unt (ine man. 

Mit ufgerihten uan. 

Riten si zerome in daz lant. 

Do gelaist wol dr wigant. *) 

Daz er gelobetc wider sinen herren 

Inne irte do da niemen mere. 

Inne mähte da niht widrftan. 

Si wrden alle sine man. 

Im dienoten uorhiiichen. 

Ellin romiskiu riche. 



• > 



In den Ziten was da. 

Boeti9 unt Seneca. 

Unt ain ' heiliger babes. ... 

Gehaisen fent 0 Iohannes. (Ioh's) 

Die santen ze dem chunige zeneiu 

Si sprachen iznegezame niht sin eren. **) 

Daz ein ungeborner man. 

Romiske riche scolte bewaren. 

Die boten nie man unterwegen. I 

Do mufen si uf den babes iehen. 
Unt uf andr die herren. 
Die an dem> rate waren. 



< 



4 

Dietrich dr ubele w*t grimme. 
Hiez im die- herren gewinnen. 



»i Uon 



*) Wo Wigand herrschte, glänzte. 

insgesammt; sprachen sie ihm Hohn. 
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Uon sent Peters ftufe. 
Hiez er den babes füren. > 
, Pfahfen unt laigen. *) . 
Hiez er fiiren te bauare. 
Er hiez si. irt den cliarchare werfen. 
Niemen getorfte in gchelfen. . s 

Unze alle di des huhgeres entwalen. 

Uf die die boten • iahen. **) 

• ... , 

9 - *» ♦ * 

• t • 

Die chriften do clageten. 

Daz si uerloren habeten. 

Ir maister also lieben. 

Do rah si got schiere, 

Want er die chriften hete gelaidiget. 

Do wart im uor got uertailet. 

Uil manige daz sahen. 

Daz in -die tieuel nomen 

Sie fürten in indn bere ze fulkan. *.**) 

Daz gebot« in sent Ioh's dr heilige man. 

Da brinnet er unz an den iungiften tac. 

Daz im niemen gchelfen nemac. 

Swer 

« . 

*) Pfaffen und Laien. 

**} und diese alle, welche dem Hunger entgiengen, 
wurden von den Boten (Soldaten) gejagt. 

***) Viele haben mit angesehen, dafs ihn die Teu- 
fel nahmen, und ihn in den Berg Vulcan führ- 
ten, wo er, dem Gebote des heiligen Iohannes zu 
Folge, bis an den jüngsten Tag brennet. 



I2S 



Swer nu weife bewareh. 
£Daz ' Dietrich ezeleir sähe. 
Der haize daz buch für tragen* 
Do dr chunic Ezel zeouene wart begraben. 

Darnah ftunt iz furwar. 
Drin unt uierzec iar. 
Daz Dietrich wart geborn. 
Ze chriechen wart errezo^en. 
Do er daz swert umbehant. * 
Zerome wart er gesant. 
Ze ' fulkan wart er begraben 
Hie tauget if dr luge wol am ende fcan, •) 



" 7 



't 



—.Ii 



•4 M» 



Zeno wonte andern, riebe 
Mit sant Dietriche. , r ,. 
Daz , saget daz buch ., furwar 
Sechs unt drizec iar. \ 
unt fünf manot mere 
Cftantinobole begruben si den herren. 



Daz buch chundet uns süf. 

u 

Daz riche besaz eftantio. 



Uon 



*) Zum Kriege ward er erzogen, kaum umgürtete 
ihn das Schwerdt, so ward er nach Rom gesandt. 
Im Vulkan ward er begraben. Hier möcht ihr 

. der Lüge genug haben. 
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Uon den chriechen gebort. 

Die heten in d'h zerihtare erkoren. 

Herena hiez sin muter. 



Div was ein frowe also gute, 
n 

Von eftantini gestallte. 

So niht pezeres finne malke. 



M 



• Div frowe aines nachtes am pette gelac^ 

r k ;;AilX . swaren trom si gesah. : 

Wie sie über mer scolte uaren. 

Daz schef fie maht niemen bewaren. 

Wie iz anden grünt funke. **) 

Wie ir sun ertrunxhe. • - - 

Wie si uz ebome. 
Wie sie ain per name. 

i 

Wie er si trüge zewalde in. 

Des beswaret div chunigin., ; # 



- r 



' Div frowe dem sune anlac. 



Bardiu 



> *) die hatten ihn da zum Richter erkoren. 



**) Die Frau lag einst im Bette, und sah (hatte) ei- 
nen schweren Traum. Wie sie über das Meer 
fahren sollte, wie das Schiff auf den Grund sank, 
und niemand es erhalten konnte, wie ihr Sohn er- 
trank, u. s. w. 



uiyiiizeo 



by Google 



Äardiu naht unt tac. •) 
Er sante si ze rome. 

• * 

Zedn poten frone. 
Ungerne erz tet. 
Ze iungest gewert si der bete. 
Er hup sih mit raichelem flize. **) 
In romiskez riebe. 
Div muter für, älmit. 
Si h£te tugentliche fite 
Si fürte michelen scaz. 
Daz tet div frowe umbe daz. 
Daz div gebe mare gestilte romare. 
Unt sie die alten sculde. 
Versunte almit gold* 



Suin romiskiu craft 
Emphiengen wol die herfchaft. 
Mit michelen £rcn. . 

o ' 

Sunderlichen die muter HerSnen. j \ 
. Do hiez dr chunic mare phelle unt raore. 
. Seuzelen unt naphe. 
Die guldine Kophe. " 
Uil wahe ^ergraben. 

• -\ Alle 

» — 

bei Nacht und bei Tag/ 

V) er hub sich mit vielem Fleifse; michel, grofs, 
viel, in mehrern Sellen der Utero Dichten 



» 
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Alle dar' für tragen. *) 
Do gab er fin mannen. 
Do iahen si im alle. 
Daz si nie gesahen. 
Gäbe, also mare. 

ynt si waren im ungeswichen. **} 
Ze allen sinen sachen* 



o 

Herena div mutter 

Div gab in do besunter. 

Page uil röte. 

Phelle uil braite. ***) 

Die wile in der chamer iht was. 

Die fursten heten si alle defte baz. ****} ' 

Also die kamere wrden alle läre. 

Do d'bten romare. 

* b 

■ 

*) Da befahl der König kostbare Teppige und ein 
treffliches Mahl, Schüsseln und Vasen, alle 
goldenen Becher, so prächtig er sie nur habe, 

aufzutragen. 

• . - 

**) und sie waren ihm treu bei allen seinen Un- 
ternehmungen. 

die gab besonders viele goldene Armbänder, und 
sehr breite Decken; p*ge, pouge, boug, Arm- 
bänder; rot, goldgelb, für das Gold selbst. 

****_) weil diese Dinge im Zimmer waren, und die 
Fürsten sie alle schön hatten; baz und bas ist 
einerlei. 



* 
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tt alte ge^ronhait. *) • 

Si sprachen div grozen herzelait. 

t)ie ir uorderen heteh getan, r 

1z fcölt in pillichen an daz . leben gan 

l)o gesucte iz dir tieüel dräte* 

Daz im uz dem Senate. 

Ain Furste wart erflageit. 

Die fruinte begundenz alle clagen* 

Dem chunige cftantio. 

Die sculdigen uorderot er< 

Do si wolten nit für chomeri, 

Daz ward dem chnnige zorn. 

Sie Ahte er aber si gebot 

Zwenö wrden ir . . • « . * 

Hier ist die übrige Kälfte der 2eilö 
Weggeschnitten* Das andere Blatt gehört* 
wie es scheint, nicht mehr zu diesem Ge- 
dicht. Auch die Zeilen und Strophen selbst 
sind geändert, und haben * einen andern 
Rhythmus» ' 

Sie fängt mitten in einer Strophe an: 

* S£re 

- 

.*5 Die kömer tobten da, ihrer alten Gewohnheit 
gemäfs» 

"1 



- 
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S£re iz der christenhait scadetc. 
Ih haize rihtarö unt uoget. ;.. - 
durh daz pin ih getobet. 
Daz ih Tihte der diete. ' 1 - 

weset ir alfo iu got gebiete. 
Mit dem swerte scol ih die chriftenhait rihten 

o 

Si muz iuh uil sere arnen 

Ih geriche iwer *gen. 

Odr. ih wil mih des swertes gel*ben. 



Do santer boten fine. 
Ze dem chunige Pippine, 
Er hiez in sin not clagen« 

Unt hiez in dar zu fagen. 1 
Den fitrsten uori eharlingen. 
Obsi got wolt minnen. *) 
Si chom im schiere. . 
Done lebete manne nieraen. 
£inc sprachen alle biainem munde, 
„ We der vVilc unt der ftundc. 

Daz rome ie wart er haben. 1 

Uil michcl wart ir iamer unt ir clagen. **) 



Die boten ilten flizeclichen. 
Uon riebe zeriche. 
Uon herren ze manne 

*) Ob sie Gott ergeben seyen. 

Sehr grofs war ihr lammer und ihr Klagen. 



Uil 



• Digitized by Google 



• Uil willic waren si in all«. 
Bulüte unt chafrnann. 

♦ 

Dine maht niemen uf graben, 

Si liezen alle ir habe. / ' 

O v 

Si hüben sih ze wege. 
^ Ia hupfih in der chrirtenhait. 

Michel iamer und lait. 
. Uon^ uolche zeuolche* *) 

o 

Si figen zufam diu wolchen, 
Uber monte ioh. 

, Hei wie daz her dar über zoh. **;) 
Burh Triental. . 

. Der scar ne bat daz buch ne haine tot, ' 
Was daz div aller maiste heruarr. 
Diu ie Zerome gefrumit wart. . . 



Do 



*) Die Boten eilten schnell von Reiche zu Reiche 
von Herren zu Mannen ; alle waren sie wülfe 
Bau.eute und Kaufleute, dieser Machr entgi *J 
jemand. Alle verliefsen ihre Habe und mach 
Jen s.ch auf den Weg. Daraus entstand in der 
Chnstenheit yi.el Iamraer und Leid bei allen Völ« 

- < " ' • 

So wk sich Wolken über ,dem Mond zusam- 
menziehen, so zog das Heer einher. 



* 



% 
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Do die herren chomen, 

Daz sie sahen zerorae. 

Uf dem tnendelpge. 

Da bet inl dr chunic werde. 

Drie tage unt drie naht. - 

Daz was den fursten ungemah. 

Die herren giengen zu dem chunige. 

Si sprachen iz gezame 

Siner herscefte ubele. 

Daz si so nahen chom waren. 

Unt ir lait ansahen. , r 



• * 



Do antwrt in dr chunic Mre. 
Wir muzen 6 got flegen. 
Wir inuzen daz urlsp dazu gewinnen. *) 

o' 

So mugen wir denne samfte ringen. 

■ « ' i • ■ 

D'h mangelet wir ainesman. 
Den ih zenote scol han. 
Er zimt wol dein riche 
Got sente mir in gnadeclichen. • . 



Auf einem andern Blatte ließt man: 

Die wile daz Sent Silueft* babes was, 

o 

Daz buch chundet uns daz. 
Die haidenscaft er becherte, 



D!» 



*) Wir müfsen dazu Urlaub (Erlaubnis) erhalten* 
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Die Christen er wol lerte 

Unze sih \ ain trache da übte. 
Der die Christen harte getrübte 
Niemen getorfte zerome 
Uz der stat chomen. 

Erne het an der stet den lip uerloren *) 
Ain uil groz iamer wart* 
Zerome über alle die >stat. . 
Sumiliche Christen **) 
' Die mit got niht waren ueste. 
Die sprachen ir grozer got wäre. 
Wie im daz gezame. 
Unt wie er d'h daz verdolte. 
Daz $i sogetanes todes entwelen scolten. 



Sent SiluelT dr gotes trat. 
Do hiez er zesamme chom daz luit, 
Durh michel not» 
Aine uasten er gebot. 
Drie tage unt dri naht. 
• Unt darzu cruce traht. 

6 

Er hiez sin almusen geben. 

Unt hiez si chuseiiehen leben. ***) 

Owi 

i 

Er hätte auf der Stelle den Leib verloliren. 

**) sämmtliche Christen. 

Und hiefs sie keusch leben: chuseiiehen von 
c h u s, keusch ; 

1 3 



Diqitiz» 



Owi wie wol daz erfüllet wart 
Zerome über alle die stat. •) 



♦ «. • > 



Andern uierden tage. 
Zeware ih dir daz sage. 

o 

Do ophert der herre gut. , 
Gotes lichenamen unt . sin plut. 
Darware gotes pote here. 
Uiel für sent peters altare. 

n 

Er sph herre sent pet gotes trut. 

Ze dir rsfet allez ditze luit. *•) 

Nv habent si mih gezalt. 

Iii habe enphangen din gewalt. 

Und fi an den ftul gcsezen. 

Nune scoltu herte nicht üergezen. 

Waz dir got selbe gehiez. ' . 

Do er dih uil trurie liez. 

Nu ist div chriftenhait 

Mit dine namen gebraitet. 

Du scolt uns für got laiten. 



Nu 



*) Ach mit Freuden wurde dies in der ganzen 
Stadt Rom erfüllet. 

**) Er sprach: Herr St. Petrus, Gottes Vertrauter, 
Zu dir rufen alle diese Leute. Sie haben mich 
gewühlt; ich habe empfangen deine Gewalt. 



v 
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Nu ge £re an uns den namen din. 
Doh yvir sunt are fm wir die rane Tin. 



Des trist zwiuel nehain. 

Sent peter im do erfchain. •) 

An offenlichen er in sah. 

Wie gutlichen er im zu sprab. •*) 

Siluefter warer gotes scale.* 

Nu hafhi uon gote den gewalt. 

Ze losen unt zegebunden. 

o 

Uon fuhten unt uon funden. 

Swaz du uf dr erde gcbuitest daz ift getan. •*♦) 

o 

Nu auer du -min hilfe darzu welleft han. 
Nim discn flufel in dine hant. 

o 

Damit befluz du ualant. 

Du 



. *) Damit sie keine Zweifel mehr haben mögtcn, 
erschien ihm Petrus selbst. 

*♦) Ganz öffentlich, (deutlich) er ihn fah, wie er 
mit Güte zu ihm sprach, 

***) letzt hast du von Gott die Gewalt, von Lei- 
denschaften (Suhten, Suchten) und von Sün- 
den zu lösen und"su binden; (mit den Worten 
der Bibel); Alles, was du auf der Erde gebiete ft, 
das ist gut geheisen, das soll geschehen, das ist so 
gut, als gethan. 

I 4 
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Du gebuit im alsus, 
hie die apl's. 

Hie mit fcoltu beflozen sin 

Daz gebuitet dir sent pet' der maister min 

Unze zedem iungisten tage f 

Zeware ih dir daz sage 

Erne girret menfken niem* mere. 

Uor liebe erwamot- der heilige herre, 



» » 



v Sent SiluefT dr heilige man. 

Er hiez daz heilicd'm mit samt im tragen, 

Ze rome newas wip no man 

Di iner mit im getorften gan, 

Wän zwene sine chapelan. *) 

Dir cherte der gor. werde. 

Ingegen den mendelpge. ♦*) 

Der trache uon im ""floh. 

Sent SiluerV im nah zoru 

Unz an daz endQ. 

Dr trake nemab't do niht gewendn» 
' Veeder hin noh her ■ 

PO 

Z\\ Rom durfte nun Niemand, weder Weib noch 
M;imi mit ihm gehen, aufser zween seiner Ca- 
pläne. 

•) Dann kehrte Gott wieder zurttcT; nach seinem 
heiligen Berge, 

Und endlich konnte sich der Drache weder 
hin noch her wenden. 
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-- 

Do »ph sent SiluenV 

Du xlü unrainer hunt.' 

Nu arneftu hie zeftunt. 

Swaz du mensken den ♦ » . # # 

In der werlt ie getate zelaide. 

Den fluzel rait er umbe* 

Er sprah hie mit fiftu gebunden, 

Unz an den iungiften tac, ♦ _ 

Der trache wart sa da haft. 

o 

Ane ture unt ane flok. 

Div gotes wnder div sint groz« " ; ; 

J)az loch uerrigelet. , 

Der trache mit dem heiligen cruce uerfigelet. 

Daz er mensken niejpn ze scaden wart, **} 

gen* Silueft* chert wider in die ftat. 



Do 



♦) Da sprach der heilige Süvefter: Du sejjr unrei- 
ner Hund, hier nun ärndeft du, was du den 
Menschen in der Welt zu Leide gcthan hart. 
Den Schlüfsel hieng er um und 6prach, damit 
seyft du gebunden. 

Der Drache ward mit dem heiligen Creuze 
verfiegelt, dafs er nicht mehr den Menschen seh** 
den kann« ■ » 

i s - • 



> 
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Do die romare im herren gesunden 

Si ilten ' ingegen im uz gan. 
Uil lute rief wip unt man. 
Sie sprachen lop unt £re 
...... iemer mere 

Sie lobeten min trehun 1 r 
Tanti patroni. 
Daz si got so erchante 
Daz er in zehuse sante 
Am so uwerlichen, . . rare 
Des frd'ten sih , alle romare. ♦) 



' ' »#• i 'I H 



* 
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Die 



•) Einige Sylben sind verwischt, der Sinn ist wohl 
dieser: — Da die Römer ihren Herrn gesund 
sahen, so giengen sie ihm entgegen, viel Leute 
"zogen aus, Mann uqd Weib riefen und sprachen 
seine Ehre und sein Lob aus, welches er immer 
mehr verdiene. Sie lobeten in ihm ihren Schutz- 
gott Dafs sie Gott erkannte, und ihn zu Haufe 
sandte, nach einer so abentheuerlichen Unterneh • 
mung, des freuten sich alle Römer. 
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Die haiden *r becherte 

* 

; Die chriftenhait er wol jerte. 

O 

Uns , saget daz buch furwar , 
Uier unt zwainzec iar. 
r Sehs manot unt fünf tage, 




Die Schilderung der Einsetzung des 
Pabstes, seiner Macht, und seiner Bezähmung 
des Drachens ist zu merkwürdig, als daß 
sie nicht auf die Spur leiten sollte, aus 
welchem Gedichte, wenn es anders je be- 
kannt geworden ist,- sie genommen seyn 
dürfte. Ich habe die Orthographie des 
Verfafsers oder des Schreibers sorgfältig 
beibehalten, weil dieselbe mehr als alles 
das Zeitalter kenntlich macht, in welchem 
dieses Gedicht verfertigt wurde/ 



14© 

t • 

Es scheint eine alte Chronik in Ver- 
sen zu seyn, welche von der bekannten 
verschieden ist # 



< . 

< « 



Man sieht dafs die letzten Strophen 
ein Ganzes ausmachen. Nach Art der al- 
tern Dichter wird der Anfang des Gedichts 
am Schlufse wiederholt; 



• > 
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